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Wettbewerb 
Der Wettbewerb zum 
Ausbau des Museums 
Quadrat ist angelaufen. 
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 Weltoffen
Hannelore Kraft hat zum 
70jährigen die Weltoffen-
heit von NRW  betont.  
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Astronautinnen 
Schülerin und Lehrerin 
waren gemeinsam für eine 
Woche Astronautinnen. 
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Lärmschutz 
Lärmschutzwände  für 10 
Mio Euro baut die Bahn in 
Bottrop .  
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Wir in Bottrop

Rückenwind für Michael Gerdes
Mit 88 Prozent der Stimmen aus Bottrop, Gladbeck und Dorsten erneut als Kandidat für Berlin aufgestellt

Unser amtierender Bundestags-
abgeordneter Michael Gerdes 
steht als Kandidat für die Bun-
destagswahl 2017 im Wahlkreis 
Bottrop-Recklinghausen III fest. 
Bei einer Wahlkreisdelegierten-
konferenz in der Lohnhalle Aren-
berg wurde er von den Delegier-
ten aus Bottrop, Gladbeck und 
Dorsten erneut nominiert. Mit 
einer 88 prozentigen Zustim-
mung setzten sie  ein deutliches 
Zeichen.

Als Vorsitzender der SPD Bottrop 
eröffnete Michael Gerdes selbst 
die Delegiertenkonferenz. Auch 
die neue SPD-Vorsitzende aus 
Dorsten, Jennifer Schug, sprach 
ein Grußwort. In seiner Bewer-
bungsrede gab der Bottroper 
dann eine klare Richtung für die 

kommenden Jahre vor: „Bei  allem 
was wir tun, muss uns das Ziel 
der sozialen Gerechtigkeit als 
Orientierung dienen.“ Schon 
heute gebe es zu viele Verlierer 
im Wettbewerb um gute Arbeit. 
Die sozialen Unterschiede wür-
den wieder größer. Zu viele Men-
schen machten die alltägliche 
Erfahrung, trotz harter Arbeit 
nicht voran zu kommen. „Das ist 
der Grund, warum die SPD einen 
neuen Solidarpakt fordert“, so 
Michael Gerdes.
Sozialer Friede 
Die anhaltende Debatte rund um 
das Thema Flüchtlinge verband 
der Bundestagsabgeordnete mit 
einer positiven, in die Zukunft ge-
richteten Botschaft: Mit den jetzt 
dringend notwendigen Investiti-
onen in Bildung und Ausbildung, 

Wohnungsbau und Sozialleistun-
gen seien enorme Chancen für 
eine sozial gerechte Modernisier-
ung der Gesellschaft verbunden. 
„Investitionen müssen die vor-
handenen Strukturprobleme auf-

greifen. So werden aus Integrati-
onskosten Investitionen in den 
sozialen Frieden“, so Michael Ger-
des. Hetzern und Gewalttätern, 
die die Flüchtlingsfrage nutzen, 
um nationalistisches oder rassis-

tisches Gedankengut zu propa-
gieren, erteilte er eine klare Ab-
sage: „Nicht Polarisierung ist 
gefragt, wir brauchen gute 
 Lösungen.“

Soziale Stadt 
Mit Blick auf seine Heimatregion 
hob Michael Gerdes hervor, dass 
das Programm „Soziale Stadt“ 
wiederbelebt wurde, um die 
Kommunen fi nanziell zu entlas-
ten: „Hier müssen wir weiterma-
chen, damit die Kommunen wie-
der mehr Luft haben für all die 
wichtigen Aufgaben, die das 
Wohnumfeld lebenswert ma-
chen: für Schwimmbäder und 
Bibliotheken, für Schulen und 
Kitas, Grünanlagen, Spielplätze, 
vernünftige Straßen und vieles 
mehr.“

Guten Tag,
Sie werden es in der örtlichen 
Presse sicher schon gelesen 
oder gehört haben: ich 
 kandidiere erneut für den 
 Bundestag.

Neben der Bottroper Partei 
 haben auch die Genossinnen 
und Genossen aus Gladbeck 
und Dorsten mir ihr Vertrauen 
ausgesprochen.

Erfolge nicht vergessen

Wir haben jetzt 
drei Viertel der 
Legislaturperi-
ode hinter uns 
gebracht. Da-
bei sind die 
überaus guten 
Anfangserfolge 
(Mindestlohn, 
Rente mit 63 

usw.) durch die seit dem ver-
gangenen Jahr alles beherr-
schende  Diskussion um die 
Zuwander ung leider in den Hin-
tergrund getreten. Sie werden 
jetzt schon als Selbstverständ-
lichkeit wahrgenommen oder 
es wird schon nach weiteren 
Nachbesser ungen gerufen. 

Dabei darf aber nicht vergessen 
werden, dass die SPD aufgrund 
des Wahlergebnisses nur als 
 Juniorpartner der Regierung an-
gehört. Wir sollten gemeinsam 
alles daran setzen, diese Situa-
tion im kommenden Herbst 
umzukehren und dann wieder 
die Richtlinienkompetenz im 
Kanzleramt auszuüben.

Für Mehrheit streiten 
Denn Eines ist klar: wer die Un-
gleichheit der Lebens- und 
 Eigentumsverhältnisse in 
Deutschland korrigieren will, 
der muss eine sozialdemokra-
tische Kanzlerschaft anstreben 
und dies auch an der Wahlurne 
kundtun.

Ich werde jedenfalls dafür 
kämpfen und streiten.

Ihr Michael Gerdes

Freude an der Ludgerusschule im Fuhlenbrock: Nach knapp zehn Monaten Bauzeit ist der Neubau  fertiggestellt. 200 Schülerinnen und Schüler mit und ohne Handicap fi nden jetzt dort ihren 
Platz. Oberbürgermeister Bernd Tischler überreichte der Schülervertretung im Beisein von Vertretern der Schule, Bezirksbürgermeister Klaus Kalthoff und der Bezirksregierung symbolisch den 
Schlüssel. Lesen Sie dazu den Bericht auf der Seite  11.

In Zeiten wie diesen
gibt es keine Alternative 

zur SPD!
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Orden für 
Jürgen Koch

SPD-Ratsherr geehrt

SPD-Ratsherr Jürgen Koch  
(Fo) ist von Ministerpräsi-
dentin Hannelore Kraft mit 
dem Verdienstorden der 
Bundesrepublik Deutsch-
land ausgezeichnet worden. 
In einer Feierstunde in Düs-
seldorf würdigte Kraft das 
kommunalpolitische En-
gagement von Jürgen Koch 
und seinen Einsatz für die 
Integration von ausländi-
schen Mitbürgerinnen und 
Mitbürgern. 
Der Laudatio für Jürgen 
Koch stellte die Ministerprä-
sidentin einen Ausspruch 
von Perikles, einem Staats-
mann des antiken Griechen-

lands, vor-
an: „Wer an 
den Dingen 
seiner Ge-
m e i n d e 
nicht Anteil 
nimmt, ist 
kein stiller, 
sondern ein 
schlechter 

Bürger.“ Dies sei heute im-
mer noch ein gültiger Satz, 
so die Ministerpräsidentin. 
„Jürgen Koch nimmt nicht 
nur Anteil an den Dingen 
seiner Gemeinde, er gestal-
tet sie aktiv mit.“ Zehn Jahre 
war er Mitglied der Bezirks-
vertretung Bottrop-Süd, be-
vor er 2004 in den Rat ge-
wählt wurde. Er ist Sprecher 
im Betriebsausschuss des 
Bottroper Sport- und Bäder-
betriebes, er engagiert sich 
im Haupt-, im Finanz- und 
im Beschwerdeausschuss, 
außerdem ist er im Bau- und 
im Verkehrsausschuss aktiv.
Ministerpräsidentin Hanne-
lore Kraft hob seinen Einsatz 
für die Integration hervor. 
„Jürgen Koch war 2004 eines 
der Gründungsmitglieder 
des Fördervereins für Kinder 
und Jugendliche Welheimer 
Mark und ist dort Geschäfts-
führer. Komplettiert wird 
das ehrenamtliche Engage-
ment noch durch seine Mit-
arbeit beim Fußballverein 
SSV Bottrop 1951, dem er seit 
40 Jahren verbunden ist.

Gut aufgestellt für Integration
Michael Gerdes lud Staatssekretärin Anette Kramme ein – Info für Berlin

Anette Kramme, Parlamentari-
sche Staatssekretärin im Bundes-
ministerin für Arbeit und Sozia-
les (BMAS), besuchte Bottrop, 
um sich gemeinsam mit dem 
SPD-Bundestagsabgeordneten 
Michael Gerdes einen Eindruck 
davon zu verschaffen, wie gut die 
Integration von Flüchtlingen in 
den Arbeitsmarkt vor Ort ge-
lingt.
Erster Halt war das Jobcenter 
Bottrop. Bei einem Gespräch mit 
Thorsten Bräuninger, Geschäfts-
führer des Jobcenters, Karl Tymis-
ter, Leiter der Arbeitsagentur Gel-
senkirchen, Sozialdezernent Willi 
Loeven und Oberbürgermeister 
Bernd Tischler ging es zunächst 
um die Gesamtsituation am regi-
onalen Arbeitsmarkt.

1700 im Asyl-Verfahren
Im Vergleich zu anderen Ruhrge-
bietsstädten steht Bottrop gut da. 
Das drückt sich nicht zuletzt in ei-
nem vergleichsweise geringen An-
teil an Hartz-IV-Beziehern aus, der 
durch den Zuzug von Geflüchte-
ten bisher nicht angestiegen ist. 
Von den 2 300 Flüchtlingen, die 
derzeit in Bottrop leben, befinden 
sich noch 1 700 im Asyl-Verfahren. 
„Ungefähr 50 Prozent werden für 
das SGB II in Betracht kommen“, 
schätzt Thorsten Bräuninger. 
 Mit Hilfe des neu eingerichteten 
„Integration Point“ soll die Integ-
ration in Ausbildung und Arbeit 

ohne Zeitverlust in die Wege ge-
leitet werden.
Unschätzbar wertvolle Arbeit bei 
der Beratung und Unterstützung 
von Flüchtlingen – sowie ande-
ren Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte – leistet auch 
der Fachdienst für Integration 
und Migration der Caritas, wo die 
Parlamentarische Staatssekretä-
rin und Michael Gerdes den 
nächsten Halt machten. Der 
Fachdienst bietet in großem Um-
fang Sprachtrainings an, setzt 
aber bewusst auch andere 
Schwerpunkte. Ein Beispiel dafür 
ist das Fotoprojekt „Bottrop 
durch unsere Augen“, an dem ne-
ben einer Gruppe Geflüchteter 
auch gebürtige Bottroperinnen 
und Bottroper teilnahmen. „Inte-
gration ist mehr als Sprache“, be-
tonte die Leiterin des Fachdiens-
tes, Bettina Beusing.
Ein Problem bei der Integration in 
den Arbeitsmarkt ist aus Sicht 
der Gesprächsteilnehmer/innen 
die lange Anerkennungsphase 
für ausländische Berufsabschlüs-
se in manchen Berufsfeldern. 
Häufig würden Flüchtlinge zu-
dem nicht entsprechend ihrer 
Qualifikationen eingesetzt. „Da-
bei haben wir einen Arbeits-
markt, der Fachkräfte braucht“, 
so Anette Kramme.
Zum Abschluss besuchten die Par-
lamentarische Staatssekretärin 
und Michael Gerdes zwei Bottro-

per Unternehmen, die mit gutem 
Beispiel vorangehen und bereits 
Flüchtlinge beschäftigen. Beglei-
tet wurden sie dabei von Peter 
Schnepper, stellvertretender 
Hauptgeschäftsführer der IHK 
Nord Westfalen, und Anke Leuf-
gen, Willkommenslotsin der IHK.
Die Firma SEEPEX ist als Spezia-
list im Bereich der Pumpentech-
nologie weltweit tätig und einer 
der größeren Ausbildungsbetrie-
be der Region – mit insgesamt 22 
Auszubildenden. Einer davon ist 
seit dem 1. August Ayoub El Mal-
ki, der 2012 von Marokko nach 
Deutschland kam. Im Bewer-
bungsverfahren um eine Ausbil-
dung zum Zerspanungsmechani-
ker überzeugte er nicht nur mit 
guten Noten, sondern auch mit 
einer tollen Leistung im prakti-
schen Ausbildungstest. 

Ähnliches berichtet die Firma ce-
lano, die Software für Unterneh-
men in der Stahlbranche entwi-
c k e l t .  D a s  B o t t r o p e r 
Unternehmen wurde 2002 ge-
gründet und beschäftigt heute 
über 30 Mitarbeiter/innen. „Von 
jeher achten wir nicht darauf, 
woher die Mitarbeiter kommen, 
sondern welche Sprache sie spre-
chen – und zwar, welche Pro-
grammiersprache“, so Lorenzo 
Croce, Geschäftsführer der cela-
no GmbH.  
Optimistisch
 Anette Kramme und Michael 
Gerdes zeigten sich angesichts 
der in Bottrop gewonnenen Ein-
drücke optimistisch, dass die In-
tegration von Flüchtlingen gelin-
gen kann. Die angesprochenen 
Probleme werden sie nun in Ber-
lin einbringen.

Michael Gerdes und Anette Kramme besuchten die Caritas, wo sie mit Sigrid 

Hovestadt (Verbandsentwicklung Caritas Bottrop), Bettina Beusing (Leiterin 

des Fachdienstes für Integration und Migration) und Angie Manyari 

(Beraterin) über die aktuelle Situation sprachen. 

Stadtkämmerer Willi Loeven, Karl Tymister von der Arbeitsagentur, Thorsten Bräuninger, MdB Michael Gerdes und OB Bernd Tischler begrüßten den Gast aus 

Berlin, Staatssekretärin Anette Kramme, im Jobcenter Bottrop.

GRATULIEREN

Da hat Landesbauminister Mi-
chael Groschek einen Spruch 
raus gehauen: “Das Schaukel-
pferd soll nicht das Wappentier 
für NRW werden.“
Credo der Individualisten
Gemeint war, dass die Entschei-
dungsträger und Befürworter 
von Investitionen sich nicht hin-
ter dem Widerstand von Bürge-
rinitiativen und Lobbygruppen 
verstecken und es sich im Lehn-
stuhl bequem machen sollten, 
wenn Entschluss- und Entschei-
dungskraft gefragt sind. Es ist ja 
auch relativ einfach abzuwar-
ten, was z.B. Gerichte zu den 
Plänen sagen, die von Interes-
senvertretern beklagt werden.
„Wenn jeder an sich denkt, ist 
an alle gedacht!“ Dieses Credo 
der Individualisten und Egois-
ten greift seit einiger Zeit im-
mer weiter um sich, egal um 

Ein Gerücht genügt – schon baut sich Widerstand auf
Minister kritisiert Lobbyismus ohne Ende: „Schaukelpferd soll nicht Wappentier von NRW werden“

welche Pläne 
für die Zukunft 
es geht.
Bei dem großen 
Thema Energie-
wende (weg 
von Atomkraft 
und fossilen 
Energieträgern) 
gibt es erkennbar einen mehrheit-
lich getragenen Konsens in Rich-
tung erneuerbarer Energien. Geht 
es allerdings an die Umsetzung, 
regt sich mannigfaltiger Wider-
stand gegen Windräder (wegen 
Verschattungen, Lärmentwick-
lung und weil auch schon mal ein 
Vogel in die Flügel geraten ist), ge-
gen neue Leitungstrassen (wegen 
der Verschandelung der Land-
schaft), gegen Offshore-Wind-
parks (wegen der Lärmentwick-
lung beim Bau und Betrieb), gegen 
künstlich angelegte Speicherseen 

bei Pumpkraftwerken, gegen Pho-
tovoltaikanlagen auf dem Boden 
und, und, und....
Wenn es dann dazu führt, dass 
zunächst das Planungsverfahren 
Jahre bis zur abschließenden ge-
richtlichen Entscheidung dauert, 
muss niemand verwundert darü-
ber sein, dass der ursprüngliche 
Kostenrahmen nicht mehr zu hal-
ten ist. Das ist dann wieder Was-
ser auf die Mühlen derjenigen, die 
dem Staat, der Politik und der Ver-
waltung von Vornherein zu Versa-
gern abgestempelt haben. Gerne 
werden in diesem Zusammen-
hang die beiden Großprojekte 
Flughafen Berlin und Elb-Philhar-
monie als „leuchtende“ Beispiele 
zitiert (obwohl bei beiden Projek-
ten sicherlich unterschiedliche 
Gründe für die Verzögerungen 
u n d  Ko s t e n s t e i g e r u n g e n 
 vorlagen).

Aber auch auf lokaler Ebene sind 
ähnliche Widerstandsphänomene 
zu konstatieren: sobald auch nur 
gerüchteweise bekannt wird, dass 
ein Projekt in Vorbereitung ist, 
regt sich Widerstand. Dieser zu-
nächst meist kleine Funke wird 
von interessierter politischer Seite 
gerne aufgenommen und ange-
facht, sodass bald – manchmal 
auch mit Hilfe der Presse – ein lo-
derndes Feuer entsteht. Zu diesem 
Zeitpunkt ist der Planer bereits in 
die Defensive geraten, ohne über-
haupt die Chance bekommen zu 
haben, gemeinsam mit den Befür-
wortern seine Argumente auf den 
Tisch zu legen. Aus dieser defensi-
ven Situation kann er sich auch 
nicht mehr befreien, weil er an die 
Vorschriften zur Durchführung ei-
nes geordneten Planungsverfah-
rens gebunden ist, während die 
Gegner – obwohl auch Raum für 

deren Argumente innerhalb des 
Verfahrens vorgesehen ist – sich 
tendenziell nicht daran halten.
So ist letztlich nicht verwunder-
lich, dass vom Planungsstart bis 
zur rechtswirksamen Schaffung 
von Baurecht ein sehr viel län-
gerer Zeitraum benötigt wird 
als für das Bauen selbst. Das ist 
auf lange Sicht für ein Industri-
eland wie NRW ein Hemm-
schuh für eine positive Entwick-
lung.
Verbände bremsen
 Daher hat Minister Groschek 
Recht:  die exorbitante Auswei-
tung der Klagebefugnisse für 
Verbände war ein Fehler. Man 
darf gespannt sein, ob es der 
Landes- oder Bundespolitik ge-
lingt, dieses Rad anzuhalten.

Dieter Giebelstein

 Wallmann: Alter 
Friedhof unter 

Denkmalschutz
Buchreihe  

Der frühere Baudezernent Nor-
bert Wallmann hat sich der Ge-
schichte des Alten Friedhofs an 
der Horster Straße angenom-
men. Herausgekommen ist ein 
über 300 Seiten starkes Buch, das 
er jetzt gemeinsam mit Oberbür-
germeister Bernd Tischler im Rat-
haus vorgestellt hat.
Visitenkarte
„Friedhöfe sind eine Visitenkarte 
der Stadt. Sie haben eine große 
geschichtliche Bedeutung“, sagte 
Bernd Tischler bei der Buchprä-
sentation. Auf dem Alten Fried-
hof liegen zahlreiche Bottroper 
begraben, die die Stadtgeschich-
te mitgeprägt haben. Drei Jahre 
lang hat Wallmann im Stadtar-
chiv und in den Akten-Regalen 
des Fachbereichs Umwelt und 
Grün recherchiert. 

Es sei eine wichtige Angelegen-
heit, historische Entwicklungen 
aufzuschreiben, sagt der 87-jäh-
rige zu seiner Motivation. Als 
Baudezernent habe er oft die 
Möglichkeit vermisst, auf histo-
rische Akten zurückzugreifen:  
„Die alten Akten auf dem Dach-
boden des Rathauses sind nach 
einem Bombenangriff 1943 ver-
brannt.“ 

Zeitgeist abgebildet 
Norbert Wallmann, der von 1970 
bis 1997 Baudezernent war, geht 
in seinem Buch auf die städte-
bauliche Bedeutung des Fried-
hofs ein. Künstlerisch seien die 
Grabsteine ein Sammelsurium 
unterschiedlicher Stile; vorherr-
schend sei aber der Historismus. 
Die Gestaltung der Grabsteine 
spiegelt den Zeitgeist und die 
Wohlhabenheit der Verstorbe-
nen wieder. 
Norbert Wallmann will den Alten 
Friedhof wieder stärker in den 
Fokus rücken und regt an, die An-
lage unter Denkmalschutz zu 
stellen.

Seite 2



Gönner machen 
 Museumsbau möglich

Dr. Heinz Liesbrock:  Anerkennung  für Josef Albers und Bottrop 

62 Architekturbüros sind daran 
interessiert, die Erweiterung des 
Josef-Albers-Museums zu pla-
nen. Kultur-und Stadtplanungs-
ausschuss haben ihr OK zu einem 
Wettbewerb mit 17 freien Plätzen 
gegeben.  

Ziel ist, den Bau des 700 Quadrat-
meter großen und 10 Millionen 
Euro teuren Erweiterungsgebäu-
des im kommenden Jahr zu begin-
nen und bis Ende 2018 abzuschlie-
ßen. Oberbürgermeister Bernd 
Tischler:  „Was die erforderliche 
Investitionssumme von 10 Mio 
Euro und die zusätzlichen Be-
triebskosten angeht, kann das 
schon seit Jahren betriebene Pro-
jekt nun auf die Zielgerade einbie-
gen.“
Kulturdezernent Willi Loeven be-
stätigte den Stellenwert dieser 
„Investition in Bildungsarbeit“, so 
wie sich der Lehrer Josef Albers 
dies auch vorgestellt hätte. Ein 
Großteil des neuen Gebäudes soll 
museumspädagogischer Arbeit 
zur Verfügung gestellt werden. 
Der Dezernent lobte Museumslei-
ter Dr. Heinz Liesbrock für die vor-
bereitende Arbeit und das Knüp-

f e n  e i n e s  w i c h t i g e n 
Kontaktnetzes, das er zusammen 
mit Oberbürgermeister Bernd 
Tischler erfolgreich in der Sponso-
rengewinnung genutzt habe.  
Dr. Heinz Liesbrock wertet die 
Chance auf eine Museumserwei-
terung durch die hohe Bereit-
schaft von Unternehmen und 
Fördergebern zur Hilfestellung als 
Anerkennung für den Künstler, 
aber auch für seine Heimatstadt 
Bottrop, die sich erfolgreich auf 
ihrem Weg in die Zukunft bewege. 
Die stellvertretende Kulturaus-
schuss-Vorsitzende, SPD-Ratsfrau 
Gabriele Sobetzko (Fo), lobte die 
„erfreulich hohe Mitarbeit von 
privater Seite“.
Der Museumsanbau soll nach 
dem Willen großer Sponsoren wie 
der RAG-Stiftung und dem 
Evonik-Konzern so etwas 
wie das Abschiedsge-
schenk des Bergbaus an 
die Stadt werden. Auf 
Prosper-Haniel ist 
Ende 2018 Schluss mit 
der Förderung, bis da-
hin soll das „neue“ Al-
bers-Museum   im 
Stadtgarten stehen. 

Neben RAG-Stiftung und Evonik 
gehören zu den Förderern die 
Brost- und die Krupp-Stiftung, die 
Albers-Foundation, der Land-
schaftsverband Westfalen Lippe 

sowie Bund und Land. Das Land 
hat schon für dieses Jahr eine hal-
be Million Euro in Aussicht ge-
stellt, aus dem die Verwaltung 
jetzt auch den Architektenwett-
bewerb fi nanzieren will.  

Kämmerer Willi Loeven zeigte sich 
optimistisch, dass auch die Be-
triebskosten mit Hilfe von Spon-
soren gestemmt werden können. 
Natürlich, sagte er, bleibe der 
Stadt auf jeden Fall ein Eigenan-
teil. Alles andere sei unnormal. 
Aber mit Steag und Vonovia ha-
ben sich bereits zwei Sponsoren 
gefunden, mit weiteren laufen 
vielversprechende Gespräche. 
Willi Loeven kündigte an, die Be-

triebskosten so niedrig wie 
möglich halten zu 
wollen. Von der er-
folgreichen Sponso-
rensuche hat auch die 
SPD ihre Zustimmung 
abhängig gemacht. 
Die anderen Kulturbe-
reiche dürften unter 
dem Erweiterungsbau 
nicht leiden.  

Lächeln
ist einfach.

Wenn  der Finanzpartner spontan 
mit einem Kredit helfen kann.

Sparkassen-Privatkredit.

Ihren Vertrag schließen Sie mit S-Kreditpartner GmbH, 
einem spezialisierten Verbundpartner der Sparkassen-Finanzgruppe.

s Sparkasse
       Bottrop

Wenn’s um Geld geht

www.sparkasse-bottrop.de/privatkredit

Der neue Technische Beigeord-
nete, Klaus Müller, hat am 30. 
August seine Ernennungsurkun-
de erhalten. Überreicht hat sie 
Oberbürgermeister Bernd Tisch-
ler. Seine Amtszeit beträgt acht 
Jahre. Klaus Müller trat am 1. 
September seinen Diest an. 
„WIR“ sprachen mit dem neuen 
Dezernenten, der Diplom-Inge-
nieur der Fachrichtung Raumpla-
nung ist und an der Uni Dort-
mund studiert hat.

: Herr Müller, wo sehen Sie 
die Schwerpunkte Ihrer Arbeit 
in der kommenden Zeit?

Klaus Müller: Auch wenn mir 
die vielfältigen Projekte der 
verschiedenen Ämter und 
Fachbereiche meines Dezerna-
tes aus meinen bisherigen Tä-
tigkeitsfeldern geläufi g sind, 
muss ich mich doch mit den 
Hintergründen und Details 
vertraut machen. Meine erste 
Aufgabe sehe ich darin, mir ei-
nen genaueren Überblick zu 
verschaffen und mich mit den 
entsprechenden Akteuren ab-
zustimmen. Einige der großen 
Projekte für die kommenden 
Jahre sind ja bereits politisch 
beschlossen und insoweit 
„nur“ abzuarbeiten. Daneben 
muss mit Hochdruck weiter an 
der planerischen Konzeption 
für die Nachnutzung der Berg-
bauflächen, der Weiterent-
wicklung des Wohnbauflä-
chenkonzepts oder der 
Umsetzung des Unterhal-
tungsmanagements an Stra-
ßen gearbeitet werden. Auch 
die Umsetzung der kommuna-
len Projekte des InnovationCi-
ty-Masterplans ist mir ein be-
sonderes Anliegen.

: In welchem Bereich sehen 
Sie derzeit die größten Heraus-
forderungen?

Klaus Müller: Zunächst bin ich 
dankbar dafür, dass nicht von 
Problemen, sondern von Heraus-
forderungen gesprochen wird. 
Das kommt meinem lösungsori-
entierten Naturell sehr entge-
gen. Kurzfristig gesehen sind 
zwei Themen auch für die Öf-
fentlichkeit von herausragender 
Bedeutung: die Erweiterung des 
Quadrats und der Investoren-
wettbewerb für die Nachfolge-
nutzung des Saalbau-Grund-
stücks. In beiden Fällen werden 
noch in diesem Jahr oder gleich 
zu Beginn des nächsten Jahres 
wegweisende Entscheidungen 
zu treffen sein. Darüber hinaus 
werden wir die Fußgängerzone 
der Gladbecker Straße angehen, 
damit sich die dortige Gast-
ro-Meile im kommenden Som-
mer in einem neuen Ambiente 
weiter entwickeln kann.

: Wie würden Sie Ihren Ar-
beitsstil bezeichnen?

Klaus Müller: In den vergange-
nen Jahren habe ich bei meiner 
Tätigkeit beispielsweise im Zu-
sammenhang mit der Umset-
zung des InnovationCity-Mas-
terplans und dem laufenden 
Zukunftsstadt-Prozess gute 
Erfahrungen mit moderieren-
den Arbeitsweisen gemacht. 
Mir ist aber bewusst, dass man 
mit diesen Verfahren an Gren-
zen stoßen kann. Wenn es da-
rauf ankommt, werde ich da-
h e r  d i e  n o t w e n d i g e n 
Entscheidungen für eine wirt-
schaftlich erfolgreiche, lebens-
werte und umweltgerechte 
Stadt Bottrop treffen und 
durchsetzen!

Saalbau und
Quadrat im Blick

Klaus Müller ist neuer Technischer Beigeordneter

INTERVIEWEN

OB Bernd Tischler überreichte dem neuen Technischen Beigeordneten 

Klaus Müller die Ernennungsurkunde. 
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Auf dem Rad durchs grüne Bottrop
MdB Michael Gerdes hatte Bürgerinnen und Bürger eingeladen – Infos und Impressionen

Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Michael Gerdes unternahm mit 
zahlreichen interessierten Bürge-
rinnen und Bürgern eine Radtour 
durch seinen Wahlkreis. 
Die knapp 18 Kilometer lange 
Strecke führte durch Stadtmitte, 
Batenbrock, Lehmkuhle, Vonder-
ort, Ebel und die Welheimer 
Mark. Treffpunkt war das SPD-
Büro am Pferdemarkt. Von dort 
aus ging es zunächst am Muse-
um Quadrat vorbei durch den 
Stadtpark. Auf dem Uferweg ra-
delte die Gruppe dann entlang 
des Kirschemmsbaches. Dort be-
staunten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer die gelungene 
Renaturierung des ehemaligen 
Abwasserkanals. Michael Gerdes 
berichtete, dass in Bottrop inzwi-
schen ein großer Teil des Neben-
armsystems der Emscher durch 

unterirdische Rohre geführt wird, 
die das Abwasser zur Kläranlage 
leiten. So befi ndet sich an der 
Oberfl äche auch an dieser Stelle 
ein sauberer Bachlauf, an dem 
neues Leben entsteht. Die an-
grenzenden Rad- und Spazierwe-
ge sind längst Teil der städtischen 
Freizeitkultur.
Über den Nordring ging es weiter 
zum Volkspark Batenbrock und zum 
Bottroper Wahrzeichen, dem Te-
traeder. Durchs Grüne fuhr die 
Gruppe bis zur Brakerstraße wo ein 
erster Boxenstopp eingelegt wurde.
Auf der anderen Seite der Über-
führung radelte Michael Gerdes 
mit der Gruppe über den Haupt-
bahnhof durch Vonderort zum 
Rhein-Herne-Kanal. Der Radweg 
am Kanal führte die Gruppe bis 
zur Siedlung Ebel und zur Berne. 
Hier war das Gegenbeispiel zum 

Kirschemmsbach zu besichtigen:  
Auch an dieser Stelle soll das Ab-
wasser schon bald in einen unter-
irdischen Kanal geleitet werden.  
Bei einem Zwischenstopp im 
BernePark, der sich auf dem Ge-
lände der ehemaligen Kläranlage 
Bernemündung befi ndet, wurde 
deutlich: Im Rahmen der Emscher-

kunst ist hier eine offene Parkan-
lage entstanden. Schließlich konn-
ten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer auch noch die Kläran-
lage Bottrop besichtigen, die als 
eine der größten und modernsten 
Kläranlagen Europas einen wich-
tigen Beitrag zum Umbau des Em-
scher-Systems geleistet hat.

Schlusspunkt der knapp drei-
stündigen Tour bildete die St. An-
tonius-Kirche in der Welheimer 
Mark. Im Garten der Kirche lie-
ßen sich Radlerinnenn und Rad-
ler Grillwürste und Getränke 
schmecken.

Das packt die SPD jetzt an
Bundestagsfraktion: Mehr Polizei für Sicherheit - Mehr Rechte für Mieter und Alleinerziehende 

Zur Vorbereitung auf die kom-
menden Monate hat sich die 
SPD-Bundestagsfraktion zwei 
Tage getroffen und die Marsch-
routen für ihre parlamentarische 
Arbeit festgelegt. 

In dem Beschlusspapier fordern 
die Sozialdemokraten, dass die 
Polizei personell aufgestockt 
werden muss, und zwar um meh-
rere tausend Stellen beim Bund 
und in den Ländern. Ziel ist es, 
mehr Prävention und vor allem 
mehr Polizeipräsenz herzustel-
len. Fraktionschef Thomas Op-
permann sagt: „Wir wollen das 
Sicherheitsgefühl der Menschen 
stärken.“ Grundgesetzänderun-
gen zur Ausweitung des Einsat-
zes der Bundeswehr im Inneren 
lehnt die Fraktion strikt ab.

Die Sozialdemokraten setzen sich 
auch für eine stärkere Justiz ein:
Verfahren müssen schneller abge-
wickelt und Straftaten konsequen-
ter verfolgt werden. Die SPD-Frak-
tion fordert nach dem Vorbild des 
deutschen Gemeinsamen Terroris-
musabwehrzentrums ein AntiTer-
rorzentrum auf europäischer Ebe-
ne, in dem ein koordinierter und 
regelmäßiger Austausch der Si-
cherheitsbehörden stattfi ndet.
Bedeutsam sind für die SPD-Frak-
tion aber auch wirksame Präven-
tionsmaßnahmen gegen jede Art 
von Extremismus. Es bedarf der 
Aufklärung über ideologischen 
und religiösen Fanatismus, schu-

lischer und politischer Bildung 
und der fl ächendeckenden Etab-
lierung von Programmen zur 
Deradikalisierung.  
Mehr Unterhaltsvorschuss für 
Alleinerziehende, Schluss mit 
der Teilzeitfalle:  Obwohl Allein-
erziehende Enormes leisten, 
meist erwerbstätig und gut aus-
gebildet sind, haben sie in 
Deutschland ein sehr hohes Ar-
mutsrisiko. Zusätzlich zu den 
zahlreichen Maßnahmen, die 
die SPD-Fraktion bereits in den 
letzten Jahren für Familien – und 
speziell für Alleinerziehende – 
umgesetzt hat, wollen die 

SPD-Abgeordneten noch bis 
zum Ende dieser Legislaturperi-
ode unter anderem den Unter-
haltsvorschuss für Alleinerzie-
hende deutlich ausweiten – die 
Altersgrenze des Kindes für den 
staatlichen Vorschuss soll von 
jetzt zwölf auf 18 Jahre angeho-
ben werden. Darüber hinaus sol-
len getrennt lebende Eltern, die 
Hartz-IV-Leistungen erhalten 
und im Wechsel ihre Kinder be-
treuen, einen Umgangsmehrbe-
darf bekommen.   

Paritätische Finanzierung der Ge-
setzlichen Krankenkassen: Die 
Krankenkassen sollen in Zukunft 
wieder paritätisch je zur Hälfte 
von Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmern sowie Arbeitgebe-
rinnen und Arbeitgebern getra-
gene Beiträge erhalten. So steht 
es in dem entsprechenden Be-
schluss. Die SPD-Fraktion will die 
Rückkehr zur paritätischen und 
solidarischen Finanzierung in der 
gesetzlichen Krankenversiche-
rung.
Für eine soziale Innovationspoli-
tik: Die bisher praktizierte Inno-
vationspolitik in Deutschland 
geht von einem rein technischen 
Innovationsverständnis aus, das 
soziale Innovationen außen vor 
lässt. Die SPD-Fraktion will das 
nun ändern und hat auch dazu 
einen Beschluss verabschiedet.  
Soziale Innovationen sind neue 
Wege, gesellschaftliche Probleme 
zu lösen. Beispiele für soziale Inno-
vationen der Vergangenheit sind 
die Einführung der Sozialversiche-
rung (1880) oder die Einrichtung 
von Hospizen (1960er). Soziale In-
novationen der jüngeren Zeit sind 
zum Beispiel neue Arbeitsformen 
wie Telearbeit oder neue Konsum-
formen wie Car-Sharing.  In den 
letzten Jahren hat sich bislang vor 
allem in Großstädten eine junge, 
vitale Szene etabliert, die sozial ori-
entiert ist und mit unternehmeri-
schen Mitteln soziale Probleme 
löst – aber kaum staatliche Förde-
rung bekommt. Die Sozialdemo-

kraten wollen dem Beschlusspa-
pier zufolge diese „Social Startups“ 
im Rahmen der Gründungs- und 
Wachstumsförderung ebenso för-
dern wie „normale“ Startups.   
Mietrecht sozial gestalten und 
bezahlbare Wohnungen schaf-
fen: Mit einer gesetzlichen Ver-
pflichtung von Vermieterinnen 
und Vermietern, Vormieten offen 
zu legen, setzt sich die SPD-Frak-
tion in einem Positionspapier da-
für ein, die bestehende Mietpreis-
bremse zu verbessern. Nur so 
haben Mieterinnen und Mieter 
die Möglichkeit, gegen überhöhte 
Mieten vorzugehen. Auch soll ein 
Rückzahlungsanspruch zukünftig 
rückwirkend ab Vertragsab-
schluss gelten, so dass dann 
sämtliche Rückzahlungsansprü-
che geltend machen können.  
Die bereits beschlossene Erhö-
hung der Mittel für den sozialen 
Wohnungsbau auf mehr als 1,5 
Milliarden Euro von 2017 an er-
möglicht den Ländern, konse-
quent in den sozialen Wohnungs-
bau zu investieren. Aber: Der 
Bedarf nach neuen Wohnungen 
bleibt absehbar hoch und erfor-
dert auch in Zukunft ein gemein-
sames Handeln von Bund, Län-
dern und Kommunen. Damit die 
Förderung des sozialen Woh-
nungsbaus aber nicht nur von der 
Finanzkraft der Länder und Kom-
munen abhängig ist, will die Frak-
tion erreichen, dass der Bund  
auch nach 2019 die soziale Woh-
nungspolitik mitgestaltet.

Als Praktikant 
im  Bundestag

Hendrik Gansohr 
 berichtet 

In den vergangenen Wochen 
hatten Michael Gerdes und 
sein Team tatkräftige Unter-
stützung im Berliner Büro. 
Der Student Hendrik Gan-
sohr aus Bottrop verglich 
Theorie und Praxis. Seine Ein-
drücke über das Praktikum 
im MdB-Büro fasst er unter 
anderem so zusammen: 
„Ich kenne Michael Gerdes 
durch meinen Wahlkreis und 
mein bisheriges politisches 
Engagement in der SPD 
Bottrop. Demnach war mei-
ne Entscheidung schnell ge-
fallen, mein Praktikum bei 
Michael aufzunehmen.   
Während meines Politikstu-
diums an der Universität 
Duisburg-Essen konnte ich 
bereits erste theoretische 
Erfahrungen bezüglich der 
einzelnen Prozesse und Ab-
läufe im Bundestag sam-
meln. 
Vielfältige Tätigkeit
Mein eigener Tagesablauf 
gestaltete sich dabei als sehr 
vielfältig. Zum einen galt es, 
die Sitzungswochen vorzu-
bereiten und sich inhaltlich 
einzuarbeiten. Der Aus-
schuss für Arbeit und Sozia-
les, in dem Michael ordent-
liches Mitglied ist, war durch 
eine Vielzahl an sozialpoli-
tisch wichtigen Themen 
sehr interessant. So waren 
es unter anderem Themen 
wie der Entwurf zum Integ-
rationsgesetz oder auch das 
Thema Stärkung der berufl i-

chen Weiterbildung und des 
Versicherungsschutzes in 
der Arbeitslosenversiche-
rung, die während meiner 
Praktikumszeit auf der poli-
tischen Agenda standen.   
Ein weiterer Aufgabenbe-
reich während meines Prak-
tikums war die Beantwor-
tung von Bürgerbriefen, in 
denen Bürger aus dem 
Wahlkreis ihre Bedenken 
oder Fragen zu Gesetzen an 
Michael richteten. 
Wertvolle Gespräche
Neben meinen Pfl ichten im 
MdB-Büro wurde mir durch 
das Praktikantenprogramm 
der SPD-Fraktion ermög-
licht, mit SPD-Abgeordneten 
aus anderen Themenberei-
chen ins Gespräch zu kom-
men. Unter anderem gab es 
Gespräche mit den stellver-
tretenden Fraktionsvorsit-
zenden Karl Lauterbach (ver-
a n t w o r t l i c h  f ü r 
Gesundheitspolitik) und Hu-
bertus Heil (zuständig für 
Wirtschaft, Energie, Bildung, 
Forschung).“  

Kuppel knappen:  
Schalke- Fanclub 

im Bundestag
Gerald Asamoah in Berlin 

Der SPD-Bundestagsabgeordne-
te Michael Gerdes ist Mitglied 
des ersten offiziellen Fanklubs 
des FC Schalke 04 im Deutschen 
Bundestag. Gerald Asamoah be-
suchte die „Kuppelknappen“ im 
Reichstagsgebäude, um ihnen 
eine Urkunde über die Aufnahme 
in den Schalker Fan-Club Verband 
zu überreichen. Ein Foto von der 
Übergabe hängt auch in der 
Gladbecker Gaststätte „Jammer-
krug“ – der Wirt ist ebenfalls 
Schalker. (Fo 2)
Die „Kuppelknappen“ verbindet 
die fraktionsübergreifende Be-
geisterung für den FC Schalke 04. 
Wann immer es die Zeit erlaubt, 
verfolgen sie die Spiele von Kö-
nigsblau – während der Sitzungs-
wochen in Berlin gemeinsam vor 
dem Bildschirm und ansonsten 
am liebsten im Stadion. Darüber 
hinaus unterstützen die Abge-
ordneten die Schalker Initiative 
„Kumpelkiste“, die sich für be-
dürftige Menschen und soziale 
Einrichtungen einsetzt. 

Das Foto zeigt Michael Gerdes 
mit Gerald Asamoah und dem 
selbst gehäkelten Teddy von He-
lene Krumtünger-Krönke, einer 
besonders begeisterten Schal-
ke-Anhängerin, im Reichstagsge-
bäude.

BERICHTEN Eine kleine Delegation des JAG 
Bottrop besuchte auf Einladung 
von Michael Gerdes das 
politische Berlin. Nach einer 
Führung durchs Kanzleramt, bei 
der die Regierungschefi n aus der 
Ferne zu sehen war, stand der 
Rundgang durchs Reichstagsge-
bäude an. Unser Foto zeigt die 
Schülergruppe auf der Dachter-
rasse des Parlaments.

Michael Gerdes nahm Hendrik 
Gansohr unter seine Fittiche. 
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Weltoffenheit macht uns stark
Hannelore Kraft würdigt NRW zum 70. beim Festakt in Düsseldorf

Aus Anlass des 70. Geburtstages 
hat das Land Nordrhein-Westfa-
len am 23. August den feierlichen 
Festakt „70 Jahre NRW“ in der 
Tonhalle Düsseldorf ausgerich-
tet. Lesen Sie hier die Rede von 
Ministerpräsidentin Hannelore 
Kraft, die sie beim Festakt in Bei-
sein von Bundestagspräsident  
Norbert Lammert, Bundeskanz-
lerin Angela Merkel und S.K.H. 
Prinz William, Duke of Cambrid-
ge, gehalten hat. 

Meine Damen und Herren,
in Nordrhein-Westfalen haben 
wir immer wieder gezeigt, dass 
wir große Aufgaben mit Erfolg 
anpacken können. So gab es 1946 
in ganz Nordrhein-Westfalen 6 
Hochschulen – keine einzige da-
von im Ruhrgebiet. Und heute ist 
die Metropole Ruhr die dichteste 
Hochschullandschaft Europas.
 
NRW hat sich quasi neu erfunden 
als Land von Wissenschaft, For-
schung und Bildung. Und es 
musste sich neu erfi nden. Denn 
die Montanindustrie, lange der 
stärkste Motor für das deutsche 
Wirtschaftswunder, geriet ab 
Ende der 50er Jahren in eine tiefe 
Krise. Hunderttausende Arbeits-
plätze gingen verloren, aber es 
entstanden nach und nach hun-
derttausende neue Arbeitsplätze. 

Eine Voraussetzung für diesen Er-
folg waren jahrzehntelange, mas-
sive Investitionen in Bildung, For-
schung und Wissenschaft. Wir 
haben die Rohstoffe immer stär-
ker durch Köpfe, durch Können 
ersetzt und haben Krisen durch 
Kreativität überwunden. An Rhein 
und Ruhr ist so ein tiefer Struktur-
wandel – bei allen Schwierigkei-

ten – besser gelungen als in vielen 
vergleichbaren Regionen der 
Welt. Wir haben gemeinsam Neu-
es geschaffen, das weit in die Zu-
kunft reicht und trägt.
 
Aber kein Zweifel: Wir müssen 
auch in Zukunft immer wieder 
beweisen, dass wir Wandel kön-
nen. Und das werden wir. Wir alle 
zusammen. Sie alle hier reprä-
sentieren unser NRW: als Abge-
ordnete, als Gewerkschafter, als 
verantwortungsvolle Arbeitge-
ber, als Arbeitnehmer, als Ehren-
amtler, als Bürgerinnen und Bür-
ger. Sie alle repräsentieren 
Nordrhein-Westfalen. Es ist unse-
re gemeinsame Verantwortung, 
noch mehr Bildungschancen für 
alle Kinder und Jugendlichen zu 
eröffnen, noch stärker Zukunfts-
potenziale, wie die der Digitali-
sierung zu nutzen, noch wirksa-
mer unser Naturerbe zu schützen 
und auf unsere Sicherheit acht zu 
geben. Der Himmel über der Ruhr 
ist längst wieder blau. So wie es 
damals von Willy Brandt ge-
wünscht wurde. Und auch die 

vom Schmutz schwarze Emscher, 
einst ein offener Abwasserkanal, 
wird bald wieder eine blaue Le-
bensader sein. Ein vergleichbares 
Projekt gibt es in ganz Europa 
nicht und es zeigt beispielhaft, 
wie Wandel gelingt.
 Wir können Wandel 
Dass wir in NRW Wandel können, 
hat auch sehr viel damit zu tun, 
dass wir Integration können. Wie 
wohl kein anderes Flächenland in 
Deutschland ist Nordrhein-West-
falen durch Zuwanderung ge-
prägt. Das hat uns stark gemacht. 
Heute hat bei uns jeder 4. eine 
Zuwanderungsgeschichte. Ge-
meinsam sind wir Nord-
rhein-Westfalen. Bei uns ist fast 
die gesamte Welt zuhause. Denn 
hier leben Menschen aus mehr 
als 200 Nationen. Wir halten an 
dieser Weltoffenheit fest. Das ist 
unsere Art zu leben. Das ist unse-
re Stärke. Und darum bleiben wir 
auch in Zukunft Heimat für alle, 
die mit anpacken wollen und die 
unsere Gesetze und Werte ach-
ten, gleich welcher Herkunft und 
gleich welchen Glaubens sie sind.

Offenheit, Solidarität und soziale 
Gerechtigkeit, gemeinsam anpa-
cken, das ist typisch Nord-
r h e i n - W e s t f a l e n .  S i c h 
aufeinander verlassen können, 
sich umeinander kümmern, das 
macht unser Land aus. Viele 
Menschen in Nordrhein-Westfa-
len zeigen das Tag für Tag auf ein-
drucksvolle Weise: Sie engagie-
ren sich nicht nur haupt- sondern 
auch ehrenamtlich. Und gerade 
zuletzt wieder haben wir das be-
wundern können, als die vielen 
Flüchtlinge zu uns kamen. Wir 
wissen, dass wir zusammen 
mehr erreichen können.
 
Erbe bewahren
70 Jahre Nordrhein-Westfalen – 
dieses Erbe werden wir bewahren 
und vermehren. Und ich möchte 
heute allen von Herzen danken, 
die dabei bisher mitgeholfen ha-
ben und es weiter tun. Ich wün-
sche alles Gute für unser Land, 
Glückauf Nordrhein-Westfalen 
und Gottes Segen!

Insgesamt 237 „junge Abgeord-
nete“ haben am diesjährigen Ju-
gend-Landtag in Düsseldorf teil-
genommen. Unsere Bottroper 
Landtagsabgeordnete Cornelia 
Ruhkemper wurde in diesem 
Jahr von Martin Kreienkamp, ei-
nem Schüler des Berufskollegs 
Bottrop, vertreten.

Zwei Wochen vor dem ordentli-
chen Landesparteitag der SPD, 
der am 24. September in Bochum 
stattfi ndet, bot sich beim Lan-
desparteirat in Duisburg die 
Möglichkeit, sich über die zent-
ralen Herausforderungen NRWs 
auszutauschen. 
Platz 7 in Europa
NRW ist ein wirtschaftlich star-
kes Land. Mit einer Wirt-
schaftsleistung von 600 Milli-
arden Euro pro Jahr stehen wir 
auf Platz 7 der europäischen 
Volkswirtschaften. Kein ande-
res Bundesland erhält mehr 
ausländische Direktinvestitio-
nen. Im Strukturwandel verän-
dert sich NRW immer wieder, 
es wird zum Land von Industrie 
4.0 – mit intelligenten und di-
gitalisierten Produktions- und 
Dienstleistungsketten. Unsere 
Sozialdemokratische Wirt-
schaftspolitik setzt auf Innova-
tion, Zukunftsindustrien, gute 
Arbeit und Investitionen in die 
Infrastruktur. Und, wir gestal-
ten mit den Bürgerinnen und 
Bürgern, Vereinen und Verbän-
den, ein Miteinander, in dem 
jede und jeder ihren und sei-
nen Platz der Gesellschaft fi n-
den kann.
330 Milliarden Umsatz 
Der Strukturwandel war auch 
ein wichtiges Thema des Im-
pulsvortrags von Rasmus C. 
Beck (Fo), dem Geschäftsführer 
der Wirtschaftsförderung me-
tropoleruhr GmbH. „Das Ruhr-
gebiet ist nicht der worst case“, 

Das interaktive Format des Ju-
gend-Landtags soll jungen 
Menschen einen Einblick in die 
parlamentarische Arbeit und 
die Entscheidungsprozesse 
vermitteln. 
In diesem Jahr beschäftigten 
sich die jungen Volksvertreter 
in Fraktions- und Ausschusssit-
zungen mit dem Bereich der 
Bildungspolitik.
Konkret debattierten die 16- 
bis 20-Jährigen die „Einfüh-
rung eines verpflichtenden 
Projekts zu Politik in Schulen“ 
und die „Ermöglichung eines 
gesellschaftswissenschaftli-
chen Abiturs“. Höhepunkt war 
auch beim 8. Jugend-Landtag 
die große Plenarsitzung zum 
Schluss, bei der die Beschlüsse 
leidenschaftlich diskutiert und 
vertreten wurden. 

Cornelia Ruhkemper betonte 
danach: „Das praktische Erfah-
ren der vielfältigen Arbeit ei-
nes Abgeordneten und deren 
Einfl uss- und Entscheidungs-
möglichkeiten vermittelt wert-
volle politische Kompetenzen 
und unterstützt das Verständ-
nis von politischen Zusam-
menhängen der Jugendlichen. 
Ich freue mich, dass Martin 
Kreienkamp in diesem Jahr als 
mein Vertreter dabei war.“

im Vergleich zu anderen Regi-
onen sei das Ruhrgebiet ein 
regelrechtes Paradebeispiel für 
einen gelingenden Wandel 
wirtschaftlicher Strukturen. In 
den Leitmärkten Digitale Kom-
munikation, Bildung und Wis-
sen, Logistik, Gesundheit und 
Ressourceneffi zienz könne sich 
Nordrhein-Westfalen sehen 
lassen. Bereits jetzt verfüge die 
Metropole Ruhr über eine er-
staunliche Wirtschaftskraft. 
Ca. 160.000 Unternehmen er-
wirtschafteten einen Umsatz 

von 330 Milliarden Euro und 
somit mehr als Berlin und 
Sachsen zusammen. Diese 
„Stärken stärken“ - das sei eine 
wichtige Aufgabe der nord-
rhein-westfälischen Landespo-
litik, um die Ansiedlung von 
Unternehmen weiter anzukur-
beln und damit auch neue Jobs 
ins Revier zu holen.

Martin beim
Jugendlandtag 2016

Schüler des Berufskollegs „vertrat“ MdL 

Mehr Umsatz als 
 andere zusammen     

Revier ist Paradebeispiel für Wandel 

Ministerpräsidentin Hannelore Kraft hielt die zentrale Rede beim Festakt in Düsseldorf. 

BERICHTEN

Martin Kreienkamp wurde von 

MdL Cornelia Ruhkemper und 

Landtagspräsidentin Carina Goe-

decke begrüßt.  

Hannelore Kraft und Landtagspräsidentin Carina Gödecke begleiteten Seine Königliche Hoheit Prinz William Arthur 

Philip Louis, Duke of Cambridge, zum Festakt in die Tonhalle. 

Rasmus Beck
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Vom Berg- zum Kraftwerk
Land fördert Erforschung neuartiger Energiespeicher in Bottrop Kraftwerk ist eine

interessante Option
Thomas Göddertz: Bergbau-Erhalt wäre besser 

MEINEN

„Dass der Bergbau im Jahr 2018 
auch in Bottrop zu Ende geht, 
halte ich nach wie vor für eine 
falsche Entscheidung“, sagt 
SPD-Fraktionsvorsitzender 
Thomas Göddertz, der im kom-
menden Jahr für den Landtag 
kandidiert. „Nichtsdestotrotz 
müssen wir diese Tatsache 
akzeptieren und uns jetzt um 
eine sinnvolle Nachnutzung 
kümmern, vor allem auch auf 
den dann frei werdenden Gew-
erbefl ächen wiederum Arbeit-
splätze schaffen.“
Thomas Göddertz im Gespräch 
mit WIR: „Eine interessante 
Option ist die Möglichkeit, auf 
dem ehemaligen Bergw-
erksgelände ein Pumps-
peicherwerk zu erricht-
en, quasi eine riesige 
Batterie, um nicht so-
fort genutzte „grüne“ 
Energie aus Solar-und 
Windkraftanlagen zu 
speichern.
Hierzu wird bei einem 
Stromverbrauch, der 
höher liegt als 
d a n n 
g e r a d e 
d u r c h 
S o l a r - 
u n d 
W i n d -
k r a f -
t a n l a -
gen zur 
V e r f ü -
g u n g 
g e s t e l l t 
w e r d e n 
kann, aus dem 
hoch gelegenen 
Speicherbecken Wasser zur 
Stromerzeugung über eine Tur-
bine in ein tiefer gelegenes 
Speicherbecken abgelassen.
Wird dann irgendwann mehr 
Strom durch die Solar- und 
Windkraftanlagen erzeugt als 
verbraucht, wird mit dem 
überschüssigen Strom dann 
das Wasser wieder über Tage 
gepumpt.
Zu diesem Zweck hatte das 
Umweltministerium bereits 
2012 den Startschuss für eine 
Machbarkeitsstudie in Auftrag 
gegeben. Unter anderem 
wurden die Universität Duis-
burg-Essen und die Ruhr-Uni-
versität Bochum damit beauf-
t ra g t ,  m i t  H i l fe  vo n 
geologischen Untersuchungen 

das Bergwerk Prosper-Haniel  
auf eben diese mögliche 
Nutzung als Speicherkraftwerk 
hin  zu überprüfen.
Das Ergebnis hört sich optimis-
tisch an: So führt Professor An-
dré Niemann vom feder-
f ü h r e n d e n  Fa c h g e b i e t 
Wasserbau und Wasser-
wirtschaft an der Universität 
Duisburg-Essen aus: „Die 
Ergebnisse stimmen zunächst 
optimistisch: Der Standort 
Prosper-Haniel ist von seinen 
Rahmenbedingungen gr-
undsätzlich technisch und ge-
ologisch geeignet. Und auch 

wenn die direkte 
Wi r t s c h a ft-

lichkeit, be-
d i n g t 

d u r c h 
e i n e n 
zur Zeit 
s e h r 
n i e d r i -
gen Bör-

s e n -
strom-

p r e i s , 
noch nicht gegeben 

ist, so ist dieses Pumpspeich-
er-Kraftwerk zu befürworten, 
denn wie Professor Niemann 
weiter ausführt:  Ein Speicher 
in einer Steinkohlezeche wäre 
weltweit einmalig und würde 
enorme Strahlkraft für den Ex-
port entfalten.
Wir als Sozialdemokraten kön-
nen diese Entwicklung nur 
gutheißen und voll unterstüt-
zen, würde doch eine neue, in-
novative  und bisher noch nicht 
genutzte Technologie auch 
genau zu Bottrop als Innova-
tion City passen.
Aber wie bereits am Anfang er-
wähnt, eine Fortführung des 
Steinkohlenbergbaus hier in 
Bottrop hielte ich persönlich 
für den besseren Weg.“

Umweltminister Remmel übergab den Förderbescheid in Anwesenheit aller Beteiligten in Bottrop. 

Die Landesregierung will die Er-
forschung neuartiger Energie-
speicher für die beschleunigte 
Energiewende weiter vorantrei-
ben. Dies kündigte Umweltmi-
nister Johannes Remmel bei sei-
nem Besuch der  Zeche 
Prosper-Haniel in Bottrop an.

„Nordrhein-Westfalen ist ein 
Energieland und wir wollen, dass 
es das auch in Zukunft bleibt. Da-
her forciert die Landesregierung 
den schnellstmöglichen Umstieg 
auf die Energiestruktur der Zu-
kunft. Großspeicher müssen da-
bei einen wesentlichen Bestand-
t e i l  e i n e s  z u k ü n f t i g e n 
Energiesystems aus Erneuerba-
ren Energien bilden“, sagte Rem-
mel. „Die Vision eines Pumpspei-
cherwerks unter Tage kann dabei 
ein wichtiger Baustein für diesen 
Umbau unseres Energiesystems 
sein. Prosper-Haniel könnte so 
vom Bergwerk zum Kraftwerk 
und zur Batterie werden. Unterir-
dische Anlagen wie diese können 
außer im Ruhrgebiet nur an sehr 
wenigen Standorten in Deutsch-
land realisiert werden, schon da-
rum haben wir eine besondere 
Verpfl ichtung, das Vorhaben fort-
zusetzen“, erklärte der Minister. 
Daher werde die Landesregierung 
zusammen mit dem Bund knapp 
850.000 Euro an Fördermitteln 
für die nächste Realisierungsstu-
fe bereitstellen. Den entspre-
chenden Förderbescheid übergab 
Minister Remmel vor Ort.
Das Umweltministerium hatte 
2012 den Startschuss für ein sol-
ches Pilotprojekt und eine Mach-
barkeitsstudie in Auftrag gege-

ben. In der 
Studie wur-
d e n  d i e 
S t a n d o r t e 
Auguste Vic-
toria in Marl 
und Pros-
per-Haniel in 
Bottrop mit-
h i l fe  vo n 
g e o l o g i -
schen Unter-
suchungen 
a u f  e i n e 
m ö g l i c h e 
Nutzung als 
S p e i c h e r -
k r a f t w e r k 
untersucht. 
B e g l e i t e n d 
wurde eine Untersu-
chung zur Akzeptanz von 
unterirdischen Pumpspeicher-
kraftwerken durchgeführt. Das 
Land Nordrhein-Westfalen und 
die EU haben diesen ersten Teil 
des Forschungsvorhabens be-
reits mit insgesamt 1,3 Millionen 
Euro gefördert. Es empfi ehlt in 
der vorgestellten Studie die Ze-
che Prosper-Haniel als geeigne-
ten Standort.
Standort geeignet
Professor André Niemann vom 
federführenden Fachgebiet Was-
serbau und Wasserwirtschaft an 
der Universität Duisburg-Essen: 
„Die Ergebnisse stimmen zu-
nächst optimistisch: Der Stand-
ort Prosper Haniel ist von seinen 
Rahmenbedingungen grund-
sätzlich technisch und geolo-
gisch geeignet. Die Akzeptanz 
von unterirdischen Pumpspei-
cherkraftwerken ist hoch, die 

Kosten von UPSW sind mit 600-
2400₠/kW mit oberirdischen 
Pumpspeicherwerken vergleich-
bar. Allerdings zeigt die Analyse 
der Wirtschaftlichkeit auch, dass 
sich der Bau von unterirdischen 
sowie oberirdischen Pumpspei-
cherkraftwerken derzeit nicht 
lohnt. Zu ungünstig sind die re-
gulatorischen Rahmenbedin-
gungen. Beispielsweise wird für 
Stromspeicher ein doppeltes 
Netzentgelt verlangt.“
„Der Steinkohlenbergbau ver-
fügt über Infrastruktur und das 
Know-how, die für einen unter-
tägigen Pumpspeicher erforder-
lich sind“, sagte der RAG-Vor-
standsvorsitzende Bernd Tönjes: 
„So könnte der Steinkohlenber-
gbau auch nach dem Ende der 

Jetzt durchstarten mit kuscheliger Wohlfühl-
wärme ohne zusätzliche  Sanierungskosten 1: 
mit Fernwärme von STEAG – ganz bequem, 
sicher & gut fürs Klima!

Informieren Sie sich: klimakavaliere.de

Fernwärme 
      befl ügelt!

¹  Seit dem 26.09.2015 dürfen laut EU-Richtlinie defekte Niedertemperaturkessel nicht mehr ersetzt werden. 
Die alternative Brennwerttechnik erfordert jedoch eine aufwendige Kaminsanierung mittels eines Kunststoffrohrs. 
Die Umstellung auf Fernwärme hingegen ist günstiger, komfortabler und zudem auch umweltschonender. 

STEAG-16-010_AnzWirin_290x90_WirinGeBot.indd   1 05.04.16   14:43

Förderung im Jahr 2018 einen 
Beitrag zur Sicherheit der Ener-
gieversorgung leisten.“

OB freut sich 
Als Oberbürgermeister freut sich 
auch Bernd Tischler über das Pro-
jekt: „Dieses Thema ist sehr gut 
in Bottrop als Modellstadt der 
Innovation City Ruhr aufgeho-
ben. Angesichts des Endes des 
Steinkohlebergbaus 2018, ist ein 
solches Vorhaben noch einmal 
besonders zu begrüßen, denn es 
handelt sich hier um die Ent-
wicklung von Technik zur indus-
triellen Infrastruktur, die einen 
Beitrag zum ökologischen Um-
bau der Energieversorgung leis-
ten kann. Insofern begrüße ich 
es auch außerordentlich, wenn 
das Land solche Projekte fördert. 
In Pumpspeicherkraftwerken 
wird bei hohem Strombedarf das 
Wasser aus einem hochgelege-
nen Speicherbecken abgelassen 
und zur Stromerzeugung über 
eine Turbine in ein tiefer liegen-
des Speichersystem geführt. 
Wird dann mehr Wind- oder So-
larenergie erzeugt als verbraucht 
werden kann, wird der über-
schüssige Strom dazu verwen-
det, das Wasser wieder zum hö-
her gelegenen Speicherbecken 
zu heben.

Pumpspeicher 
In unterirdischen Pumpspeicher-
kraftwerken liegt das Unterbe-
cken untertage in großer Tiefe. 
So können sehr große Fallhöhen 
realisiert werden, die gleichzeitig 
keine großräumigen Eingriffe in 
die Natur erforderlich machen. 
Es entsteht ein geschlossener 
Kreislauf aus Oberfl ächenwasser.
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Jugend lebt Europa
Heine-Schüler luden Freunde aus Frankreich ein

Europa-Interesse fördern
Deniz Alkan führt neuen Arbeitskreis Niederrhein 

Mehr Sicherheit
im Flugzeug

Gabriele Preuß vertrat SPD-Position  

Im Verkehrsausschuss des 
Europäischen Parlaments 
fand der Austausch über die 
Änderungsanträge zur 
Revision der Verordnung über 
die Europäische Agentur für 
Flugsicherheit (EASA) statt. 
Unsere  SPD-Europaabgeord-
nete Gabriele Preuß legte 
dabei die Schwerpunkte der 
SPD-Fraktion dar.

Neben der für Sozialdemokra-
ten vorrangigen Verankerung 
von guten Arbeitsbedingun-
gen als Garant für sicheres Flie-
gen ging es vor allem auch um 
die Abwehr von Gefahren:
„Wir wollen die EASA dort stär-
ken, wo sie für mehr Sicherheit 
sorgen kann. Das wird nach 
meiner Ansicht auch die Aus-
weitung ihres Mandats bedeu-
ten, auch wenn es hier in eini-
gen Mitgliedsstaaten noch 
Bedenken gibt”, erläuterte die 
Luftfahrt-Expertin der sozial-
demokratischen Fraktion. „Es 
ist angesichts des techni-
schen Wandels notwendig, 
der EASA eine Rolle bei der 
sogenannten Cybersicher-
heit einzuräumen. Hier 
drohen in der Zu-
kunft große Ge-
f a h r e n , 
e t w a 
w e n n 
sich Kri-
minelle 
o d e r 

gar Terroristen in vernetzte 
Flugzeuge einhacken.”
Ein weiterer Bereich der für die 
Luftsicherheit zentral ist, sind 
die Gefahren aus bewaffneten 
Konfl ikten am Boden. Die EASA 
hat bereits nach dem Abschuss 
einer Maschine über der Ostu-
kraine im Jahr 2014 hierzu Vor-
schläge unterbreitet. „Die Kri-
senherde in Nachbarschaft zur 
EU haben zugenommen und 
damit die Gefahr für die zivile 
Luftfahrt. Hier soll die EASA 
Stütze eines umfassenden 
Frühwarnsystems werden”, so 
Gabriele Preuß. „Ich setze dar-
auf, dass die Sicherheitsbehör-
den der Mitgliedsstaaten die 
notwendigen Informationen 
bereitstellen und die EASA ent-
sprechend Warnungen vor Ge-
fahren am Boden für alle Flug-
linien aussprechen kann.”

Ein bewerkenswertes Beispiel für 
gelebtes Selbstverständnis im 
grenzenlosen Europa haben in 
den Sommerferien Schülerinnen 
und Schüler des Heinrich-Hei-
ne-Gymnasiums erbracht. Sie ha-
ben in Eigeninitiative einen Aus-
tausch mit Schülerinnen und 
Schülern des Lycée Sacré-Coeur in 
der Partnerstadt Tourcoing orga-
nisiert.
Alles basierte auf dem offi ziellen 
Schüleraustausch vom März, als 
die jungen Bottroperinnen und 
Bottroper erstmals auf ihre schuli-
schen Partner aus Frankreich tra-
fen. „Da haben wir uns kennen und 
schätzen gelernt“, sagt Maike Reu-
ter, eine der sechs Schülerinnen 
und Schüler aus dem Franzö-
sisch-Kurs des Heine. „Und als wir 
festgestellt haben, dass in Frank-
reich zur gleichen Zeit die großen 
Ferien laufen wie bei uns, wollten 
wir nur eines: unsere neuen Freun-
dinnen und Freunde wiedersehen.“
Eltern halfen
Gesagt, getan. Lena Müthing, 
Lena Albani, Lisa Wiesel, Maike 
Reuter, Jasmin Kuhlmann und 
Pascal Piontek aus der Jahrgangs-
stufe 11 holten sich die nötige or-
ganisatorische (und fi nanzielle) 
Unterstützung bei ihren Eltern, 
nahmen Kontakt auf nach Tour-

Die konstituierende Sitzung des 
neuen SPD-Arbeitskreises Europa 
Niederrhein fand am 29. August 
im Parteihaus der NRWSPD statt. 

Neben jungen und älteren Euro-
pa-Interessierten waren auch die 
Europaabgeordneten Petra Kam-
merevert und Jens Geier anwe-
send. Der Genosse Deniz Alkan 
(Fo) wurde durch den Regional-
vorstand Niederrhein zum Spre-
cher des neuen Arbeitskreises be-
stimmt. 

coing und fanden dort wohlwol-
lend Gehör. Besonders Denis Fra-
dillon, von Beruf Deutschlehrer 
und Vater des Schülers Max, setz-
te in Tourcoing alle nötigen Hebel 
in Bewegung, um das Treffen zu 
ermöglichen: Eltern erklärten 
sich zum  Transport von und nach 
Frankreich bereit, auch die Kosten 
für eine Zugfahrt mit dem Thalys 
und dem TGV wurden gestemmt, 
schließlich die Übernachtung bei 
den jeweiligen Partnerschülerin-
nen und -schülern festgemacht.

Buntes Programm
Der jeweils eine Woche andau-
ernde, wechselseitige Austausch 
konnte beginnen. Für ein  buntes 
Programm hatten die Schülerin-
nen und Schüler selbst gesorgt. 
Beim Besuch der französischen 
Gruppe in Bottrop standen eine 
„abenteuerliche Tour“ auf den Te-
traeder, ein Abstecher in die Mo-
vie World, der Besuch im Gaso-
meter und die Mutprobe im 
Klettergarten Tree2Tree auf dem 
Programm. Auch eine Fahrt mit 
der Weißen Flotte auf der Ruhr 
und Shopping-Abstecher nach 
Düsseldorf und Essen ließen die 
jungen Franzosen staunen.
Der Gegenbesuch in Tourcoing 
wurde geprägt vom Besuch im 

„Entscheidungen der Europäi-
schen Union haben immer grö-
ßeren Einfl uss auf das alltägli-
che Leben der Bürgerinnen und 
Bürger vor Ort, deshalb wollen 
wir im Arbeitskreis nicht nur ak-
tuelle europäische Fragenstel-
lungen beleuchten und diskutie-
ren,  sondern auch mit 
Veranstaltungen und Aktionen 
in der Region Niederrhein das 
europapolitische Interesse der 
Bürger wecken und fördern“, so 
Deniz Alkan. 

Museum Palais Beaux Artes in Lil-
le und eines Freizeitparks im na-
hen Belgien. Und erneut zeigten 
sich die jungen Bottroperinnen 
und Bottroper beeindruckt von 
der entspannten französischen 
Lebensart, die noch durch ein ge-
meinsames Zeltlager angerei-
chert wurde. Maike Reuter: „Ich 
liebe Frankreich, ich liebe die 
Menschen dort und die Sprache.“
Kein Wunder, dass Französi-
schlehrerin Anne Tobinski vom 
Heine-Gymnasium begeistert ist: 
„Ich habe noch nie erlebt, dass 
unser offizieller Schüleraus-
tausch seine Fortführung auf pri-
vater Basis erfährt. Was gibt es 
Schöneres?“ Die Pädagogin hat 
sich auch bei der Stadt Bottrop 
für die Initiative ihrer Schützlinge 
verwandt und aus dem Topf für 
Städte-Partnerschaften gleich 
mal ein paar Euro locker gemacht.

Wiederholung  steht an
Die Sechs aus dem Franzö-
sisch-Kurs strahlen noch heute. 
Wenn im nächsten Jahr die Ferien 
wieder ähnlich günstig liegen, 
stehen die Zeichen auf Wiederho-
lung des gegenseitigen Besuchs. 
Frei nach dem Motto: Es lebe un-
sere eigene deutsch-französische 
Freundschaft.

Der Arbeitskreis 
soll sich zukünf-
tig viermal im 
Jahr treffen. Für 
das zweite Halb-
jahr ist eine Ver-
anstaltung zu ei-
nem aktuellen 
e u r o p a p o l i t i -

schen Thema geplant. Interes-
sierte sind herzlich eingeladen 
und können sich jederzeit in den 
entsprechenden Verteiler auf-
nehmen lassen. 

www.ele.de

ELE: Unser Herz schlägt
für Bottrop.
Volles Engagement für eine tolle Stadt.

Erster Report über
Sozialdumping

Der Wettbewerb um Billiglöhne 
und die niedrigsten Arbeits-
schutzstandards spielt heimi-
sche gegen entsandte Arbeit-
nehmer aus. Offensichtlich 
mangelt es der EU-Kommission 
und einigen Mitgliedstaaten 
gehörig an Ehrgeiz, diese Markt-
verzerrungen zu unterbinden. 
Das ist brandgefährlich, schürt 
Vorurteile und Protektionis-
mus“, betont Jutta Steinruck, 
sozial- und beschäftigungspoli-
tische Sprecherin der sozialde-
mokratischen Fraktion im Euro-
päischen Parlament.
Das Europäische Parlament hat 
jetzt einen Initiativbericht ange-
nommen, der die EU-Kommission 
unter Druck setzt, weitere Refor-
men vorzulegen. Das Parlament 
verabschiedet damit zum ersten 
Mal einen umfassenden Report 
über Sozialdumping in Europa.
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Weitere Angebote und Informationen: www.Omega-Best.de
Ωmega by Bestattungen Fischer GmbH, Gladbecker Str. 276, 46240 Bottrop

Wir bieten Ihnen Komplettpreise, z.B.
anonyme Feuerbestattung ab 1.099,00€
inklusive Friedhofsgebühren, Einäscherungs-
gebühren,  amtsärztliche Leichenschau sowie 
unsere Leistungen wie folgt:
∙ Massiver Vollholzsarg
∙ Deckengarnitur
∙ Sterbewäsche
∙  Überführung von Bottrop 
 zum Krematorium während 
 unserer Dienstzeiten
∙ Einbettung und Einkleidung

∙ Erledigung aller für die 
 Beisetzung erforderlichen 
 Formalitäten
∙ Urnenträger
∙ komplette anonyme
 Urnenbeisetzung

Hausbesuche
24-Stundendienst

Tel. 0 20 41 - 37 90 80

gebührenfrei
0800 - 66 342 33

Unser Bundestagsabgeordne-
ter Michael Gerdes wendet 
sich an alle Vereine und Grup-
pen, die ihre Mitglieder per In-
fopost bzw. Dialogpost errei-
chen wollen:
Durch die Umstellung von der 
Infopost auf die Dialogpost 
wurde die Mindesteinliefer-
menge von 50 auf 200 Briefe 
erhöht. Jeder dieser Briefe wird 
von der Post mit 28 Cent abge-
rechnet. Nun erreichen kleine-
re Vereine oder Gruppen diese 
Mindesteinliefermengen häu-
fi g nicht. Das führt dazu, dass 
z.B. bei einer Einliefermenge 
von 120 Briefen von der Post 
200 Briefe abgerechnet wer-

Ortsvereinsvorsitzender und 
Landtagskanditat Thomas Göd-
dertz zeigte sich hoch zufrie-
den: „Wir führen das Sommer-
fest bereits seit vielen Jahren 

durch, doch mit einem solchen 
Zuspruch wie in diesem Jahr ha-
ben wir nicht gerechnet.“ 
 Auch darum richtete er seinen 
Dank an die vielen Helfer im 
Ortsverein. „Ohne die zahlrei-
chen Hände wäre dieses Event 
nicht zu stemmen gewesen.“ 
Vor allem freute man sich am 
Cottage an der Herzogstraße 
über viele neue Gesichter.  Wäh-
rend Ross und Pony für einen 
Euro zu einem Ritt in den Wald 
einluden, drehten viele Kinder 
kostenfrei am Glücksrad, um 

den, obwohl 80 Briefe gar nicht 
zugestellt werden müssen. Im 
Jahr kommen da leicht mehre-
re 100 Euro an Mehrbelastung 
zusammen.
Michael Gerdes empfiehlt: 
„Wenn Sie von diesem Problem 
betroffen sind, berichten Sie 
bitte über Ihre Erfahrungen an: 
Dr. Rainer Wend, Deutsche 
Post AG, Zentrale, 53250 Bonn; 
Mailadresse: rainer.wend@dp-
dhl.com.
Es empfi ehlt sich gleichzeitig 
eine Durchschrift oder eine Ko-
pie zu senden an: MdB Markus 
Paschke, Platz der Republik 1, 
11011 Berlin; Mailadresse: mar-
kus.paschke@bundestag.de 

einen der Hauptpreise zu ge-
winnen. Gratis-Zuckerwatte 
aus der Hand legen hieß es 
beim Dosenwerfen oder beim 
Werfen auf einen der zwei Kör-

be im Clown. Gewinn garan-
tiert!  „Um halb Sechs waren 
bereits alle Preise vergeben“, 
sagte Bezirksvertreterin Beatrix 
Neumann, die quasi die Glücks-
fee für die Kinder war.  Das Fest 
gab Gelegenheit für viele Ge-
spräche. Viele trafen sich nach 
langer Zeit  wieder. „Genau das 
ist es, was wir mit unserem 
Sommerfest erreichen möch-
ten“, erklärt Thomas Göddertz, 
für den Gemeinsamkeit und 
das Füreinander an erster Stelle 
stehen..

Michael Gerdes:
Protest an Post

Empfehlung an Vereine und Clubs 

SPD Stadtwald:
Tolles Sommerfest

Gut besucht und viele neue Gesichter 

BERICHTEN

Energie-Optimierung optimal erfasst 
Studienstiftung Grasedieck zeichnet Bachelorarbeit der Studentin Nina Kreutzadler aus

Nina Kreutzadler ist die erste 
Preisträgerin der Studienstiftung 
Christa und Dr. Dieter Grasedieck. 
Die Studentin für Wirtschaftsin-
genieurwesen-Energiesysteme 
an der Hochschule Ruhr West 
(HRW) erhält 2 000 Euro für ihre 
Bachelorarbeit.

In ihrer Abschlussarbeit belegt die 
Essenerin, dass bei einem opti-
malen Einsatz unterschiedlicher 
umweltfreundlicher Energieerze-
uger erhebliche Kosten eingespart 
werden können. Grundlage ihrer 
Erkenntnis ist die Auswertung 
von zehn Haushalten, die im 
Rahmen des Klimaschutzprojekts 
I n n o v a t i o n C i t y  m i t 
Kraft-Wärme-Kopplung-Anlagen 
ausgestattet wurden.
Große Anerkennung bekommt 
Nina Kreutzadler von ihrem Pro-
fessor Dr. Marcus Rehm. „Es ist 
eine der besten Arbeiten, die ich 
je betreut habe“, sagte er. Nina 
Kreutzadler habe in ihrer Bache-
lorarbeit ein Szenario entwickelt, 
das sowohl die Rahmenbedingun-
gen für die Energieerzeugung als 
auch das wechselnde Nutzerver-
halten permanent berücksichtige 
und aufeinander abstimme. 

Ziel der Bachelorarbeit von Nina 
Kreutzadler war ein Energie-
konzept zur klimafreundlichen 
Versorgung eines Stadtteils, wie 
etwa im Rahmen von Innovation-
City in Bottrop mittels Kraft-
Wärme-Kopplung, Speicher und 
Wärmepumpe. Geklärt werden 
sollte, wie die einzelnen Technol-
ogien einzusetzen sind, um einen 
optimalen Energiemix im Jahres-

verlauf zu erhalten. Durch die Be-
trachtungszeit von einem Jahr 
wird der jahreszeitliche Wärme- 
und Stromverbrauch ermittelt 
und in den Nutzungsprofilen 

berücksichtigt. Welche Ener-
gieerzeugungseinheiten wann 
und in welcher Kombination zum 
Einsatz kommen, um den Bedarf 
von Wärme und Strom im 
Stadtteil zu decken, wird durch 
Schaltungsregeln festgelegt.
Das Ergebnis zeigt, dass eine Ei-
genverbrauchsquote des Photo-
voltaik-Stroms von 43 Prozent 
erreicht wird und weniger als 20 

Prozent des Gesamtstromver-
brauchs aus dem öffentlichen 
Stromnetz bezogen werden. Ab-
schließend lässt sich sagen, dass 
das entwickelte Energie- und Ver-

sorgungskonzept im Vergleich zu 
einem herkömmlichen Wärmeer-
zeuger sehr wirtschaftlich ist.
Die Entscheidung Nina Kreutza-
dler mit der Prämie auszuzeich-
nen,  begründete Dieter 
Grasedieck damit, dass die Arbe-
it die Grundlage für weitere Stu-
dien schaffe. „Wichtig ist außer-
dem, dass Theorie und Praxis mit 
einander verbunden werden“, so 
der ehemalige SPD-Bunde-
stagsabgeordnete. Die enge 
Verknüpfung mit dem Projekt In-
novationCity und der Bezug zu 
Bottrop waren weitere Kriterien 
der Entscheidung.

Dieter Grasedieck kündigte an, 
künftig jährlich HRW-Studierende 
bei ihren Abschlussarbeiten un-
terstützen zu wollen. Dabei arbe-
itet  d ie  Studienst i ftung 
Grasedieck mit der Hochschule 
Ruhr West, mittelständischen 
Bottroper Unternehmen und dem 
Forschungsinstitut Gas- und 
Wärme-Institut Essen zusammen. 
Mit der Bachelorarbeit endet für 
Nina Kreutzadler ihre etwa vier-
jährige Studienzeit in Bottrop. Sie 
wechselt nach Lingen, um dort 
eine Masterarbeit zu schreiben.

Astronautin für eine Woche 
Schülerin Julia Klein und Lehrerin Marion Bergmann bei Space Camp in USA 

Eine Woche lang schlüpften die 
Schülerin Julia Klein sowie die 
Mathematik- und Techniklehre-
rin Marion Bergmann der Bot-
troper Willy-Brandt-Gesamt-
schule in die Rolle von 
Astronauten. Sie nahmen in den 
Sommerferien am „Space Camp“ 
im amerikanischen „Space and 
Rocket Center“ in Huntsville (Al-
abama) teil.

Unser SPD-Bundestagsabgeord-
neter Michael Gerdes, der in Ber-
lin erster stellvertretender Vorsit-
zender der Parlamentsgruppe 
Luft- und Raumfahrt ist, hatte die 
Willy-Brandt-Gesamtschule für 
eine Teilnahme an dem Projekt 
vorgeschlagen. Nach der Rück-
kehr traf er sich mit Julia Klein 
und Marion Bergmann, um zu 
erfahren, was sie in Alabama er-
lebt haben.
 
„Man hat gelernt, wie man mit 
anderen zusammenarbeitet – vor 
allem auch mit Leuten, die andere 
Sprachen sprechen“, berichtet Ju-
lia Klein. Aus mehr als 30 Ländern 
kamen die Teilnehmer/innen des 

Astronauten-Trainingscamps. In 
Teams absolvierten sie von früh 
bis spät viele spannende Aufga-
ben: Beim Klettern ging es darum, 
das gegenseitige Vertrauen zu 
stärken; beim Basketballspielen 
unter Wasser – mit Bowlingku-
geln – ließ sich das Gefühl der 
Schwerelosigkeit nachempfi nden. 
Zum Abschluss stand eine mehr-

stündige simulierte Space Shutt-
le-Mission an. „Es war ein tolles 
Erlebnis. Und ich habe jede Men-
ge Ideen mitgenommen, die ich 
im Unterricht nutzen kann“, 
schwärmt Marion Bergmann, die 
gerade an einem „Jugend 
forscht“-Projekt tüftelt.
„Ich freue mich sehr, dass mit Ju-
lia Klein und Marion Bergmann 

zwei Bottroperinnen die Mög-
lichkeit hatten, diese außerge-
wöhnliche Erfahrung zu ma-
chen“, sagte Michael Gerdes bei 
seinem Besuch in der Wil-
ly-Brandt-Gesamtschule. Er will 
das spannende Thema Raum-
fahrt in jedem Fall weiterverfol-
gen.

Unser Bundestagsabgeordneter 

Michael Gerdes begleitete die 

siebte Kolonne des Grünfl ächen-

amts der Stadt einen Tag lang bei 

ihrer Arbeit. Um 6.15 Uhr begann 

die Tour durch das Revier Fuhlen-

brock. Unter anderem werden von 

der Kolonne hier 22 Spielplätze im 

Auge behalten. Aber das ist nur 

eine der Aufgaben. Gelobt werden 

die Männer häufi g für die bunten 

Wildblumen, die an den Straßen-

rändern und auf den Mittelstreifen 

wachsen. Vorarbeiter Jens Kraemer: 

„Die sehen toll aus und ihre Pfl ege 

ist mit geringem Aufwand 

möglich.“ Unser Foto zeigt Michael 

Gerdes mit Jens Kraemer, Frank 

Nieder, Karl Herzberg und Frank 

Winkel (v.l.)  

Nina Kreutzadler hat mit ihrer Bachelorarbeit Dr. Dieter Grasedieck (li) und Prof.

Dr. Marcus Rehm beeindruckt. 

Julia Klein, Monika Bergmann und unser Abgeordneter Michael Gerdes trafen sich nach der Rückkehr der beiden 

„Astronautinnen“ zu einem lockeren Gedankenaustausch.  
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Mit dem Verkauf des ehemali-
gen ProMarktes an die Grey-
field Real Estate GmbH ist 
Bottrop ein weiterer Schritt 
gelungen im Bestreben, sich 
wirtschaftlich positiv zu ent-
wickeln und für die Bürger at-
t ra k t i ve  E n ze l h a n d e l s -
angebote zu schaffen. An 
dieser Stelle muss aber einmal 
deutlich gesagt werden: Die 
Stadt Bottrop kann zwar gute 
Rahmenbedingungen schaf-
fen, sie kann unternehmeri-
sche Entscheidungen jedoch 
nicht beeinfl ussen.

„Da muss der Oberbürgermeis-
ter aber mal was machen“,  
oder „die Stadt  und die Politik 
tun überhaupt nichts“, höre ich 
oft, wenn es um Themen der 
Innenstadtentwicklung geht. 
Insbesondere das ehemalige 
Karstadt-Gebäude sowie das 
Hansa Zentrum bewegen die 
Gemü- ter in 

Bottrop. Bei allem Verständnis 
für die Sorgen der Bürgerinnen 
und Bürger hat die Stadt 
Bottrop jedoch nur begrenzten 
Einfl uss auf derartige Entschei-
dungen.  Im Gegenteil, die 
Stadtverwaltung respektive die 
Wirtschaftsförderung, sind le-
diglich Ansprechpartner für In-
vestoren oder Unternehmer, 
die Geschäfte in Bottrop ma-
chen wollen. Und in dieser Be-
ziehung ist Bottrop besonders 
aktiv und rollt potentiellen In-
teressenten den roten Teppich 
aus. Sowohl Oberbürgermeis-
ter Bernd Tischler, als auch die 
Wirtschaftsförderung sorgen 
für bestmögliche Rahmenbe-
dingungen in der Stadt.  Wenn 
es um Anträge, Genehmigun-
gen, administrative Hilfen, die 
Suche von Ansprechpartnern, 

Bottrop macht sich!
Aber die Stadt kann nur Rahmenbedingungen schaffen

MEINEN

Medimax und FitX – starkes Duo 
Ansiedlung an Friedrich-Ebert-Straße wertet Innenstadt auf

An der Friedrich-Ebert-Straße 
geht es auf der Fläche des ehema-
ligen ProMarktes voran. Die seit 
einiger Zeit leer stehende Immo-
bilie hat mit der Greyfi eld Real 
Estate GmbH einen neuen Eigen-
tümer gefunden.

Rund 6,5 Millionen Euro wolle 
man an dem Standort Investie-
ren, sagte Timm Sassen, Ges-
chäftsführender Gesellschafter 
des Unternehmens, das in Essen 
seinen Sitz hat. Stadt und Inves-
tor stellten die Pläne vor.
Oberbürgermeister Bernd 
Tischler unterstrich, dass es sich 
um eine weitere gute Nachricht 
für die Wirtschaft der Stadt han-
dele. Nachdem das Hansa-Zen-
trum in der Innenstadt aus der 
Insolvenzverwaltung heraus an 
einen neuen Eigentümer überg-
ing und die Devello Immobilien 
AG verlautet  hatte,  die 
Neunutzung der ehemaligen 
Karstadt-Immobilie mache gute 
Fortschritte, konnte jetzt auch 
an der Peripherie der Innenstadt 
Erfolg vermeldet werden.

 „Greyfi eld Real Estate konzentri-
ert sich primär auf Bestandsim-
mobilien“, sagte Timm Sassendorf 
zum Unternehmenskonzept. 
„Dazu gehören Industriefl ächen 
und Immobilien mit hohem Leer-
stand. Das Unternehmen konzen-
triert sich auf Revitalisierungen 
und Wiederentwicklung von Im-
mobilien vor allem im Ruhrgebi-
et.“ Besonders positiv bei der En-
twicklung des Leerstandes an der 
Friedrich-Ebert-Straße sei die gute 

Zusammenarbeit mit der Stadt-
verwaltung gewesen. Besonders 
bei der Wirtschaftsförderung und 
bei der Stadtplanung habe man 
sehr viele Hilfen erhalten, die den 
Prozess beschleunigt hätten.
Das Konzept des neuen Ei-
gentümers sieht vor, mit Medimax 
im Erdgeschoss einen neuen Elek-
tronikfachmacht in der Stadt zu 
etablieren und in der ersten Etage 
einem Fitnesscenter der Kette FitX 
Platz zu bieten.

Medimax ist derzeit mit mehr als 
125 Häusern in ganz Deutschland 
aktiv. Das Sortiment umfasst 
über 50 000 Artikel bekannter 
Markenhersteller aus allen Bere-
ichen der Unterhaltungs- und 
Haushaltselektronik, Informa-
tionstechnologie und Telekom-
munikation. Hinzu kommen Ser-
viceleistungen wie Lieferung, 
Montage, Finanzierung und Zu-
satzversicherungen.
In Bottrop soll mit Hilfe moderner 
Ladenbauelemente und einem an-
sprechenden Beleuchtung-
skonzept auf mehr als 1 300 
Quadratmetern eine einladende 
Atmosphäre geschaffen werden 
und ein rund 20köpfiges Team 
tätig sein. 
FitX wurde 2009 gegründet und 
hat ein ähnliches Konzept wie 
Marktführer McFit: Es gibt 
kostenlose Mineraldrinks, Öff-
nungszeiten rund um die Uhr und 
Mitglieder können ohne zusätzli-
che Kosten in jedem Studio der 
Kette deutschlandweit trainieren.
Eröffnen sollen Medimax und 
FitX im Dezember. 

  Grundp� ege (z. B. Köperp� ege, Hilfe bei der Nahrungsaufnahme)

  Behandlungsp� ege (z. B. Verbände, Medikamentengabe)

  Palliativp� ege
  Verhinderungsp� ege
  Demenzcafé
  Hauswirtschaft (haushaltsnahe Dienstleistungen)

  Betreuung
  Familienp� ege (bei Ausfall eines oder beider Elternteile)

  Niederschwellige Angebote 
(z. B. Begleitung beim Einkauf, Spaziergänge, Gedächtnistraining)

Frau Christiane Raffel
Tel.: 0 20 41 / 73 73 210
christiane.raffel@kv-bottrop.drk.de

DRK Häusliche Pfl ege
Horster Straße 253
46238 Bottrop

DRK Häusliche Pfl ege
anerkannter Palliativpfl egedienst

Die Zahl der blauen und gelben Blumen, die die 21 Spielgeräte der „Spiel Linie Innenstadt“ miteinander 
verbindet, liegt aktuell bei 150. Rund 30 weitere sollen nach dem Umbau der Gladbecker Straße auf den Boden 
gebrannt werden, erklärte Frank Skiba vom Fachbereich Tiefbau und Stadterneuerung während eines 
Ortstermins auf dem Platz an der St.-Cyriakus-Kirche. Die Blumen bestehen aus Thermoplastik, die wie 
Fahrbahnmarkierungen bei 380 bis 400 Grad auf die Pfl astersteine gebrannt werden, aber von höherer 
Qualität sind. Ute Schimmang, die das Projekt der  Wirtschaftsförderung realisierte, wünscht sich, dass Eltern 
künftig „in Ruhe den Einzelhandel fördern“ können, während Söhne und Töchter in der Innenstadt spielen. 
Bezirksbürgermeister Klaus Kalthoff überzeugte sich von der bunten Pracht. 

Stadt und Investor stellten die Pläne für den ehemaligen ProMarkt vor. 

Vermittlung von Handwerkern 
oder Dienstleistern geht, tut 
Bottrop alles, um Unterneh-
mern schnell und möglichst un-
bürokratisch zu helfen.

Und trotzdem dauern Prozesse 
oftmals länger, als wir es uns in 
Bottrop wünschen. So muss man 
zum Hansa-Zentrum wissen, 
dass es lange Zeit in der Verwal-
tung eines Insolvenzverwalters 
war, der nicht Bottroper Interes-
sen vertritt, sondern die der 
Schuldner und Gläubiger – und 
ganz nebenbei auch seine eige-
nen,  ist doch das Verwalten von 
Insolvenzen zumeist ein einträg-
liches fi nanzielles Geschäft.

Mit dem Verkauf  an die publity 
AG aus Leipzig  ist  nun zwar Be-
wegung in den Prozess um das 
Einkaufscenter gekommen, der 
Leipziger Finanzinvestor für 
Gewerbe immobilien muss aber 
seinerseits erst einmal Geld für 
seine Fonds einsammeln und 
Mieter für Bottrop fi nden. So 
etwas dauert, ohne dass 
Bottrop  in dieser Zeit echten 
Einfl uss nehmen kann. 

Positiv stimmt bei der publity 
AG, dass sie sich laut Homepage 
von einer reinen Vermietung des 
Gebäudes als Einzelhandelsfl ä-
che verabschiedet hat. Vielmehr 
soll es nach der Revitalisierung 
Einzelhandelsflächen, Gastro-
nomieeinheiten, Lagerflächen 
sowie Praxen, Büro- und 
Wohneinheiten  geben.  

So kann daraus, wie wir mei-
nen, ein Schuh werden, denn in 
Bottrop muss man sich seriös 
die Frage stellen, wieviel reine 
Einzelhandelsfläche unsere 
Stadt überhaupt verträgt. Und 
das ist dann tatsächlich eine 
Aufgabe des Oberbürgermeis-
ters und speziell der Wirt-
schaftsförderung – nämlich 
qualitative  und quantitative 
Potentiale zu benennen und 
der Stadt eine Zielrichtung zu 
verschreiben.  
Dazu gehört es auch, die Bürger 
zu befragen, was ihnen denn 
fehlt und was  sie sich wünschen.    
Wir im Wirtschaftsförderungs-
ausschuss haben ein solches  
Gutachten in Auftrag gegeben 
und warten auf die Ergebnisse, 
damit wir auch zukünftig beste 
Rahmenbedingungen schaffen 
können. Nicht mehr, aber auch 
nicht weniger!

Gemü- ter in 

Bottrop. Bei allem Verständnis 
für die Sorgen der Bürgerinnen 

etwas dauert, ohne dass 
Bottrop  in dieser Zeit echten 
Einfl uss nehmen kann. 

Positiv stimmt bei der publity 
AG, dass sie sich laut Homepage 
von einer reinen Vermietung des 
Gebäudes als Einzelhandelsfl ä-
che verabschiedet hat. Vielmehr 
soll es nach der Revitalisierung soll es nach der Revitalisierung 
Einzelhandelsflächen, Gastro-Einzelhandelsflächen, Gastro-
nomieeinheiten, Lagerflächen nomieeinheiten, Lagerflächen 
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Eines der größten Projekte war die Sanierung der Turnhalle am Heine-Gymnasium. Bis hoch aufs Dach wurde das 

Gebäude entkernt und erneuert.

Städtische Immobilienabteilung vergab 
 während der Ferien Arbeiten in großem Stil

Über zwei Mio flossen in die Schulen - Erneuerung und Sanierung  

Die städtische Immobilienabtei-
lung hat die Sommerferien wie-
der genutzt, um wichtige Sanie-
rungsarbeiten an Schulen in 
Bottrop durchführen zu lassen. 
Abteilungsleiter Dirk Göttlich hat 
eine Gesamtübersicht über die 
vorgesehenen Maßnahmen vor-
gelegt. Bei den Arbeiten inves-
tiert die Stadt über zwei Millio-
nen Euro für die Schulen. 

Hier die Liste der wichtigsten Ar-
beiten: Schule am Tetraeder: Da-
cherneuerung an der Turnhalle, 
Kosten 130.000 Euro. Josef Albers 
Gymnasium: Fenstersanierung im 
Bauteil A, 125.000 Euro. Heinrich 
Heine Gymnasium: Herrichtung 
naturwissenschaftlicher Räume, 
60.000 Euro, Dacherneuerung der 
Turnhalle, 570.000 Euro, Renovie-
rung der Umkleiden und Flure der 
Turnhalle, 110.000 Euro.
Vestisches Gymnasium: Erneue-
rung der Nahwärmeleitungen für 
80.000 Euro. Hauptschule Kirch-
hellen: Behindertengerechter 
Umbau des Aufzuges für 70.000 
Euro, Umbau für die Sekundar-
schule: 150.000 Euro.

Hauptschule Lehmkuhle: Umbau-
arbeiten für die Förderschule für 
110.000 Euro. Hauptschule Wel-
heim: Austausch der Oberböden 
in Klassenräumen für 15.000 Euro. 
Johannes-Grundschule:

Dachreparatur am  Hauptgebäu-
de für  45.000  Euro,Fertigstellung 
des neuen OGS-Büros / Abstell-
raum: 12.000 Euro, Fertigstellung 
von Schallschutzdecken / Oberbö-
den, 10.000 Euro.

Fichte-Grundschule: Turnhalle - 
Rückbau des Schwimmbades und 
Ausbau zur Gymnastikhalle: 
80.000 Euro. Ludgerus-Grund-
schule: Erneuerung der zentralen 
Heizungsverteilung: 30.000 Euro;

Umbau der Mensa und des Lehr-
erzimmers für 60.000 Euro und 
Anbau eines Klassentraktes für 
150.000 Euro. Rheinbaben-Grund-
schule: Renovierung des „Haus 
Dingsda“, 15.000 Euro, 
neuer Boden für die Dachge-
schosswohnung, 5.000 Euro.
Konrad-Grundschule: Renovie-
rung/Anstrich des Eingangsberei-
ches (außen), 10.000 Euro. Gre-
gor-Grundschule: Dachsanierung 
für 90.000 Euro, Herrichtung ei-
nes Werkraumes im ehemaligen 
Wohnhaus für 15.000 Euro.
Grundschule Welheim: neuer 
Gymnastikboden und Hallende-
cke: 45.000 Euro. Marie-Curie-Re-
alschule: Sanierung der WC-Anla-
g e n :  2 5 . 0 0 0  E u r o . 
Janusz-Korczak-Gesamtschule: 
Austausch der Außentüren im Pä-
dagogischen Zentrum: 30.000 
Euro. Realschule August-Everding: 
Rückbau von drei OGS-Räumen zu 
Unterrichtsräumen: 20.000 Euro. 
Sekundarschule Kirchhellen: 
Schallschutzmaßnahmen: 25.000 
Euro. Berufskolleg: Erneuerung 
der WC-Anlagen im dritten Ober-
geschoss: 45.000 Euro..

In unserer Serie über das Grund-
gesetz der Bundesrepublik 
Deutschland befassen „Wir“ uns 
heute mit dem Artikel 7. Er re-
gelt das Schulwesen

Darin heißt es: 

(1)
Das gesamte Schulwesen steht 
unter der Aufsicht des Staates.
Dieser Grundsatz ist ähnlich zu 
sehen wie das staatliche Gewalt-
monopol. 

Der Staat allein – im Rahmen der 
konkurrierenden Gesetzgebung 
liegt die Aufgabe in den Händen 
der Länder – darf die Beschulung 
des Nachwuchses regeln, Verän-
derungen initiieren (Stichwort G 
8) oder genehmigen, neue Schul-
formen einführen (Stichwort Se-
kundarschule), veraltete Schul-
formen auslaufen lassen 
(Stichwort Hauptschule). 
Darüber hinaus gibt der Staat die 
Lehr- und Lerninhalte vor, autori-
siert dabei auch zu verwendende 
Schulbücher und beschäftigt das 
Lehrpersonal. Damit übernimmt 
der Staat auch die Garantie dafür, 
dass das Lehrpersonal für die frei-
heitlich-demokratische Grund-
ordnung eintritt und deren Ideen 
und Grundsätze im Unterricht 
weitergibt. Andernfalls können 
disziplinarische Maßnahmen bis 
hin zur Kündigung (bei Angestell-
ten) oder Entfernung aus dem 
Dienst (bei Beamten)erfolgen.

(2)
Die Erziehungsberechtigten ha-
ben das Recht, über die Teilnah-
me des Kindes am Religionsun-
terricht zu bestimmen.

Mit dieser Vorschrift wird der Re-
ligionsfreiheit sowie dem Selbst-
bestimmungsrecht der Erzie-
hungsberechtigten Rechnung 

getragen. Diese uneingeschränk-
te Wahlfreiheit besteht aller-
dings nicht bei konfessionsge-
bundenen Schulen (hier 
insbesondere im Grundschulbe-

reich vorkommend). 

(3)
Der Religionsunterricht ist in den 
öffentlichen Schulen mit Aus-
nahme der bekenntnisfreien 
Schulen ordentliches Lehrfach. 
Unbeschadet des staatlichen 
Aufsichtsrechtes wird der Religi-
onsunterricht in Übereinstim-
mung mit den Grundsätzen der 
Religionsgemeinschaften erteilt. 
Kein Lehrer darf gegen seinen 
Willen verpfl ichtet werden, Reli-
gionsunterricht zu erteilen.

Die Sätze 1 und 2 dieses Absatzes 
bilden ein weitgehendes Zuge-
ständnis an die Religionsgemein-
schaften, die zum Zeitpunkt des 
Erlasses des GG durch die Katho-
lische und Evangelische Kirche 
gebildet wurden. Im Laufe der 
Zeit haben weitere Kirchen den 
Status von Religionsgemein-

schaften erhalten, die bisher 
nicht den Anspruch erhoben ha-
ben, Inhalte des Religionsunter-
richtes bestimmen zu wollen. 
Anders könnte die Situation wer-

den, wenn eine islamische Religi-
onsrichtung diesen Status errei-
chen sollte.
Der Wahlfreiheit der Erziehungs-
berechtigten steht die Wahlfrei-
heit des Lehrpersonals gegen-
über, keinen Religionsunterricht 
erteilen zu müssen.

(4)
Das Recht zur Errichtung von Pri-
vatschulen wird gewährleistet. Pri-
vate Schulen als Ersatz für öffentli-
che Schulen bedürfen der 
Genehmigung des Staates und un-
terstehen den Landesgesetzen. Die 
Genehmigung ist zu erteilen, wenn 
die privaten Schulen in ihren Lehr-
zielen und Einrichtungen sowie in 
der wissenschaftlichen Ausbildung 
ihrer Lehrkräfte nicht hinter den 
öffentlichen Schulen zurückstehen 
und eine Sonderung der Schüler 
nach den Besitzverhältnissen der 
Eltern nicht gefördert wird. 

Die Genehmigung ist zu versagen, 
wenn die wirtschaftliche und recht-
liche Stellung der Lehrkräfte nicht 
genügend gesichert ist. 
Hier wird offensichtlich, dass im 

Hinblick auf die Errichtung und 
den Betrieb von Privatschulen der 
kleinste gemeinsame Nenner ge-
sucht worden ist: die Lernergeb-
nisse sind in den Lehrzielen den 
staatlichen vergleichbar zu ma-
chen, die Schuleinrichtung darf 
ebenso nicht hinter staatlichen 
Schulen zurückbleiben, die Ausbil-
dung der Lehrkräfte muss denen 
der staatlichen Schulen ebenbür-
tig sein und das Aussortieren von 
Schülern aus ärmeren Verhältnis-
sen darf nicht gefördert werden. 
Diese Klippe wird meist dadurch 
umgangen, dass ein paar Stipen-
dien verteilt werden. 
Nur beim Lehrpersonal (zum 
Zeitpunkt des Erlasses des GG 
fast ausschließlich Beamte) hört 
der Spaß auf! Hier sind die herge-
brachten Grundsätze des Berufs-
beamtentums einschließlich Ali-
mentation einzuhalten.

Verschwunden

(5)
Eine private Volksschule ist nur 
zuzulassen, wenn  die Unter-

richtsverwaltung ein besonderes 
pädagogisches Interesse aner-
kennt oder, auf Antrag der Erzie-
hungsberechtigten, wenn sie als 
Gemeinschaftsschule, als Be-
kenntnisschule oder als Weltan-
schauungsschule errichtet wer-
den soll und eine öffentliche 
Volksschule dieser Art in der Ge-
meinde nicht besteht.

Diese Schulform ist völlig von der 
Bildfläche verschwunden und 
hat allenfalls Relevanz in äußerst 
ländlichen Gebieten.

Kitas haben übernommen

(6)
Vorschulen bleiben aufgehoben. 

Den Bildungsauftrag von offen-
bar früher existenten Vorschulen 
haben in heutiger Zeit die Kitas 
übernommen.

Der Staat beaufsichtigt das Schulwesen
In unserer Serie über das Grundgesetz befassen wir uns heute mit dem Artikel 7 

Der Neubau der Hochschule Ruhr West hat die Bildungslandschaft in Bottrop wesentlich bereichert. Auch hierzu gab der Staat mit seinem Bildungsmonopol 

den Anstoß. In diesem Falle über den Bildungsträger – das Land NRW.    

BERICHTEN

10 Jahre OGS hat die Offene 
Ganztagsschule der Fichte-

schule ge-
rade gefei-
ert – eine 
von acht 
O f f e n e n 
Ganztags-
schulen der 
AWO  i n 
B o t t r o p . 
Die Schul-
betreuung 
wurde an-
fangs oft 
Elterniniti-

ativen und Fördervereinen 
organisiert, bevor größere 
Träger die Leitung übernah-
men.  Die AWO startete vor 
über 10 Jahren und betreut 
heute im Unterbezirk Gel-
senkirchen / Bottrop über 
1000 Kinder - Tendenz stei-
gend.
Drei Fragen an Jasmin Möller, 
Leiterin der AWO-Schulpro-
gramme (Fo):
Was ist das Besondere an den 
Offenen Ganztagschulen der 
AWO?
Die Kinder stehen bei uns im 
Mittelpunkt. Wir legen gro-
ßen Wert auf Partizipation in 
allen wichtigen Bereichen, 
zum Beispiel Gestaltung der 
Räume, Mittagessen, Frei-
zeitangebote, Ferienaktio-
nen. Viermal im Jahr führen 
wir als festes Instrument die 
OGSsana-Kinderbefragung 
durch. 
Wie sieht, ganz grob, ein 
OGS-Tag für die Kinder aus?
Wir arbeiten mit einem soge-
nannten Drei-Säulen-Modell. 
Das besteht aus Mittages-
sen, Hausaufgabenbetreu-
ung und Freizeitgestaltung. 
Im Freizeitbereich bieten wir 
viele kleinere Projekte an und 
ein breites Spektrum an Ar-
beitsgemeinschaften (AGs). 
Die werden oft von externen 
Kooperationspartnern im 
Stadtteil wie zum Beispiel 
Sportvereinen angeboten.!
Stichwort Inklusion?
Natürlich sind wir dabei und 
es hat den Ablauf in unseren 
Einrichtungen verändert. Wir 
haben Schwerpunktschulen 
wie zum Beispiel die Ludge-
russchule im Fuhlenbrock, in 
anderen Einrichtungen geht 
es eher um Einzelintegration. 
Auf jeden Fall unterstützen 
wir als AWO den Gedanken 
des gemeinsamen Lebens 
und Lernens in allen unseren 
Offenen Ganztagsschulen.
Die OGS als Arbeitsplatz?
Wir freuen uns auf weitere 
Kolleginnen und Kollegen, 
die unsere Arbeit unterstüt-
zen. Das können Erzieherin-
nen und Erzieher sein, päda-
gogische Fachkräfte und 
auch Ergänzungskräfte.

Qualität 
und gleiche 

 Chancen
AWO-Ganztagsschulen 

Hausaufgabenbetreuung:  eine 

der drei Säulen im Tagesablauf  

einer AWO-OGS (Fo: Seidel)

Jasmin Möller, 

Leitung 

Schulprogram-

me (Bild: 

Andreas Weiß)
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Wie in Grafenwald begrüßten auch 

an den anderen Grundschulen die 

Mitglieder der SPD- Ortsvereine die 

Schulneulinge und ihre Eltern. 

Bei einem Rundgang mit Schulleiter Tophinke und Heike Skorupa von 

der OGS  informierten sich Mitglieder des SPD-Ortsvereins Fuhlen-

brock-Heide über den gelungenen Anbau an der Ludgerus-Grundschu-

le, der nach den Sommerferien bezugsfertig wurde. (Siehe Bericht 

nebenan) Nach der Schließung der Paul-Gerhardt-Grundschule im 

Fuhlenbrock erweiterte sich das Einzugsgebiet der Ludgerus-Grund-

schule. Zur Zeit besuchen 204 Schüler und Schülerinnen die Schule. 

Davon nehmen etwa 160 am „Offenen Ganztag“  - OGS - mit Mittages-

sen, Hausaufgabenhilfe, Spiel-und Sportangeboten bis 16 Uhr teil. Seit 

Jahren ist die Ludgerus-Grundschule auch anerkannter Standort des 

„Gemeinsamen Lernens“ , d.h. dass in jeder Klasse behinderte und 

nicht behinderte Kindern gemeinsam lernen und spielen. Auch dafür 

benötigte die Schule mehr Raum, für sogenannte Differenzierungsräu-

me. Nun fehlt nur noch eine kreative Schulhofumgestaltung, die aber 

auch bereits anvisiert wurde.  

Offener Ganztag an allen 18 Grundschulen 
 950 Mädchen und Jungen nahmen nach den Ferien ihre Schullaufbahn auf – SPD informiert Eltern

Rund 950 Mädchen und Jungen 
wurden als neue Schülerinnen 
und Schüler zum Beginn des neu-
en Schuljahres an den 22 Stand-
orten der 18 Bottroper Grund-
schulen aufgenommen. Die 
meisten fanden sich an der Niko-
laus-Groß-Schule in Boverheide 
(80) und an der Fürstenbergschu-
le in Boy (77) ein.

Kleine Präsente

Fast überall wurden die kleinen 
Neuschülerinnen und -schüler 
von Vertretern der SPD-Ortsver-
eine begrüßt, die kleine Präsente 
verteilten, damit der spannende 
Tag zusätzlich etwas Schönes 
hatte. Gleichzeitig informierten 
die Genossinnen und Genossen 
die Eltern über die Schulsituation 
für ihre Kinder in der Stadt 
Bottrop. 

„Schulanfang in Bottrop“ ist ein 
Flyer betitelt, der Tipps und prak-

tische Hilfen zum Schulanfang 
bereit hält. Er liegt an vielen öf-
fentlichen Stellen und der Stadt 
aus und ist im Ernst-Wilczok-Haus 
an der Osterfelder Straße 23 zu 
bekommen.

Aus dem Flyer geht hervor: 

· Bottrop hat die örtlichen Grund-
schulen so ausgestattet, dass für 
die Schüler ein optimales Lernen 
möglich ist.

· In allen Grundschulen und in der 
Förderschule am Stadtgarten 
wird die Betreuung als offene 
Ganztagsschule angeboten. Mit 
einem Elternbeitrag von 50 Euro 
pro Monat (20 Euro für Kinder, de-
ren Eltern Arbeitslosengeld II oder 
Hilfe zum Lebensunterhalt bezie-
hen) erhalten die Kinder dort An-
gebote aus dem musischen, kul-
turellen oder sportlichen Bereich 
plus Betreuung bei den Hausauf-
gaben.

· Geschwisterkinder im offenen 
Ganztag sind beitragsfrei. 

· Die 18 Grundschulen mit ihren 22 
Standorten bieten bewährte Be-
treuungsangebote der Vor- und 
Übermittagsbetreuung bis ein-
schließlich der sechsten Unter-

richtsstunde an. Zudem können 
die Kinder in einigen Kindertages-
stätten nach der Schule betreut 
werden.

Wer Fragen hat in Sachen Schule, 
kann sich in den SPD-Ortsverei-
nen an folgende Ansprechpartne-
rinnen wenden: Stadtmitte: Cor-
nelia Ruhkemper Tel. 685287; 
Altstadt: Sandra Bonzol Tel.: 
7798370; Eigen: Petra Kamyczek 
Tel. 32283; Fuhlenbrock-Wald: 
Sabrina Ewald Tel. 2618433; Von-
derort: Christel Schilling Tel. 
29140; Stadtwald: Tina Keil Tel. 
975487; Fuhlenbrock-Heide: Mo-
nika de Byl Tel. 22319; Boverheide: 
Marion Herbort Tel. 379600; Ba-
tenbrock: Anja Kohmann Tel. 
687900; Ebel-Lehmkuhle: Gabrie-
le Sobetzko Tel 64420; Welheim: 
Brigitte Kamratowski Tel. 42045; 
Boy: Marion Weiner Tel. 48966; 
Welheimer Mark: Angelika 
Chwastek Tel. 698888; Kirchhel-
len-Mitte: Heike Laskowski Tel. 
02045/4144882; Feldhausen: Do-
r i s  G ro ß e -Ve n h a u s  Te l . 
02045/7201; und Grafenwald: 
Sonja Voßbeck Tel. 02045/998817.  

Investition in Bildung
 Neuer Klassentrakt an der Ludgerusschule im Fuhlenbrock

Nach rund zehn Monaten Bau-
zeit wurde der neue Klassentrakt 
der Ludgerusschule im Fuhlen-
brock  fertig. Er gewährt auch 
mehr Raum für den Offenen 
Ganztag. 

Bei dem 1,6 Millionen-Euro-Projekt 
handele es sich um „eine Investi-
tion in unsere Schülerinnen und 
Schüler, in unsere Stadt und sogar 
in unser Land“, so OB Bernd Tisch-
ler bei der Schlüsselübergabe. Die 
Schulraumerweiterung war zu-
letzt aus mehreren Gründen not-
wendig: die Ludgerusschule wur-
de als Schwerpunktschule für 
Inklusion festgelegt. Zudem sei 
mit der höheren Wertschätzung 
des Offenen Ganztags (OGS) so-
wie der Schließung der Paul-Ger-
hard-Schule und der Aufnahme 
der verbleibenden Schüler ein 
Ausbau unumgänglich gewesen.
Mit Beschluss vom 28. April letz-
ten Jahres durch den Haupt-, Fi-
nanz- und Beschwerdeausschuss 
der Stadt, startete das geplante 2 
Millionen-Euro-Bauvorhaben im 
Oktober 2015. Doch sei man nicht 
nur in dem vorgenommenen Zeit-
raum geblieben, sondern mit 1,6 
Millionen Euro auch ordentlich im 
Budget, so Tischler.
Mit dem neuen Trakt verfügt die 
Schule nun über zwei weitere 
Klassenräume, einen Mehrzweck-

raum in Klassengröße, weitere 
Differenzierungsräume, ein OGS-
Büro und ein vergrößertes Lehrer-
zimmer. Die Mensa und der Offe-
ne Ganztag (OGS) wurden im Zuge 
der Bauarbeiten ausgebaut. Eine 
Betreuung von 125 Teilnehmern ist 
jetzt nach der Schule durch die Ar-
beiterwohlfahrt möglich.
Schulleiter Markus Tophinke gab 
sich froh und dankbar zugleich. 
Einerseits setze das Projekt ein 

starkes Signal und demonstriere 
Verantwortungsbewusstsein. An-
dererseits bedankte er sich bei al-
len Beteiligten, die sich mit außer-
gewöhnlich viel Engagement an 
der Umsetzung und der Fertig-
stellung beteiligt haben.
Jetzt sind Kinder dran 
Dr. Lange-Werring überbrachte 
Glückwünsche von der Bezirksre-
gierung Münster. Laut der schul-
fachlichen Dezernentin sei es 

wichtig, dass Gebäude zum Profi l 
einer Schule passen. Jeder, von 
Hausmeister bis Schüler, müsse 
sich wohlfühlen, denn: Schulräu-
me haben längst die Bedeutung 
eines „3. Pädagogen“ eingenom-
men. Lange-Werring: „Nun haben 
hier in Fuhlenbrock  viele Erwach-
sene viel getan, jetzt sind die Kin-
der dran ihre neuen Räumlichkei-
ten zu gestalten.“

AWO FAMILIENBILDUNG –
FÜR JEDEN WAS DABEI!

Wellness- und Fitness-Kurse, zum Beispiel Klangentspannung,
Yoga, Zumba, Rücken-Fit und viele Angebote für Eltern und Kinder,

zum Beispiel Baby-Musik, PEKiP, Vater-Kind-Aktionen...

Kontakt:
AWO Familienbildung, Gladbecker Straße 22, 46236 Bottrop

Telefon 02041 / 709 49-23, E-Mail awo.familienbildung@awo-gelsenkirchen.de

www.awo-bottrop.dewww.awo-bottrop.de

bottrop@spd.de

SCHULANFANG 

IN BOTTROP!
TIPPS & 
PRAKTISCHE HILFE   
WIR INFORMIEREN, WENN SIE 

MAL NICHT WEITER WISSEN!

Endlich gibt es an der Ludgerusschule ausreichend Platz. Der Neubau an der Birkenstraße wurde termingerecht fertig.

BERICHTEN

Das sind die Offenen Ganz-
tagsschulen der AWO in 
Bottrop:
Ludgerusschule, Birkenstra-
ße 34; Konradschule, Ferne-
waldstraße 280;Astrid-Lind-
gren-Schule, Maybachweg 5;
Cyriakusschule / Schule am 
Stadtgarten, Böckenhoff-
straße 39; Fichteschule, 
Windmühlenweg 3a; Grund-
schule Grafenwald, Schnei-
derstraße 86; Matthi-
a s - C l a u d i u s - S c h u l e , 
Hövekesweg 8; Schule Von-
derort, Am Quellenbusch 101

Kontakt: 
AWO Unterbezirk Gelsenkir-
chen / Bottrop: Jasmin Möl-
ler, Leiterin Schul programme
Grenzstraße 47
45881 Gelsenkirchen
T 0209 / 40 94-108
E jasmin.moeller@awo-gel-
senkirchen.de

OGS der AWO
Fragen und Infos
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Pünktlich zu den großen Ferien 
öffnete der SPD-Ortsverein 
Bottrop-Stadtmitte die Pforten 
zu seinem Kinder- und Stadt-
teilfest mit langjähriger Tradi-
tion. Bei überwiegend strah-
lendem Sonnenschein wurde 
mit vielen Freunden und Gäs-
ten im Park der Villa Dickmann 
gefeiert.
Ein SPD- Fest in der Zeit der 
Fussball- EM, das Finale ohne 
deutsche Beteiligung, da dreh-
te sich natürlich einiges um 
das Thema Fußball. Cornelia 
Ruhkemper, Mitglied des Land-
tages Nordrhein- Westfalens  
und Vorsitzende des Ortsver-
eins Bottrop Stadtmitte, freute 
sich,  auch viele Vertreter ande-
rer Ortsvereine begrüßen zu 
können. Wie immer bot das 
Fest einen stilvollen Rahmen  
für  viele Bottroper Bürgerin-
nen und Bürger, sich mit Ver-

„Unter vier Augen“: Unter die-
sem Motto steht wieder die 
nächste Bürgersprechstunde, 
zu der Oberbürgermeister 
Bernd Tischler alle Bottroperin-
nen und Bottroper herzlich ein-
lädt. Die Sprechstunde fi ndet 
am Donnerstag, dem 29. Sep-
tember, statt. Dann stehen 
Bernd Tischler sowie Bürger-
meister Klaus Strehl und Bür-
germeisterin Monia Budke von 

tretern aus der Bundes- , Lan-
des- und Kommunalpolitik 
auszutauschen und somit Poli-
tik aus „erster Hand“ zu erfah-
ren.
Das Rahmenprogramm konnte 
sich  in diesem Jahr sehen las-
sen. Für die zahlreich anwesen-
den Kinder gab es neben einer 
Hüpfburg auch Kinderschmin-
ken, Glücksrad und Dosenwer-
fen. Mit selbstgebackenem Ku-
chen stellten die SPD- Frauen / 
Männer ihre exzellenten Back-
künste unter Beweis. Neben 
Warm- und Kaltgetränken 
sorgten die Genossinnen und 
Genossen auch für Deftiges 
vom Holzkohlengrill. Es war 
wieder ein gelungenes Fest 
und der Dank gilt allen Freun-
den und Gästen sowie den Be-
teiligten des Organisations-
teams. 

16 bis 18 Uhr in den Räumen 
des Bürgerbüros im Rathaus 
zum persönlichen Gespräch 
bereit. Damit es keine Diskus-
sionen und unnötige Warte-
zeiten gibt, wird von Seiten der 
Stadtverwaltung betont, es 
geht der Reihe nach: Es sei 
nicht möglich, sich den Ober-
bürgermeister oder einen der 
beiden Bürgermeister „auszu-
suchen“.

Bunter Rahmen 
nicht nur für Kinder

Traditionelles Fest der SPD Stadtmitte 

Unter vier Augen
Nächste Bürgersprechstunde am 29. September 

BERICHTEN

10 Mio für weniger Lärm
Deutsche Bahn baut in Bottrop mehr als 6 Kilometer Schutzwände 

Die Deutsche Bahn baut im 
Stadtgebiet Lärmschutzwände 
auf einer Länge von mehr als 6,5 
Kilometern. Die Immissionen sol-
len damit deutlich gesenkt wer-
den. Rund 10 Millionen Euro wer-
den für aktiven und passiven 
Schallschutz investiert.

Im Rahmen des freiwilligen Bun-
desprogramms „Lärmsanierung 
an bestehenden Schienenwegen 
des Bundes“ errichtet die Deut-
sche Bahn in Bottrop neun Schall-
schutzwände mit einer Gesamt-
länge von rund 6 600 Metern 
und einer Höhe von zwei bis drei 
Metern.
Anlässlich des Abschlusses des 
vierten von neun Bauabschnitten 
trafen sich OB Bernd Tischler,  
Werner Lübberink, Konzernbe-
vollmächtigter der DB AG für das 
Land Nordrhein-Westfalen, und 
Ines Jahnel, Lärmschutzbeauf-
tragte der DB AG, um sich über 
den Stand der Arbeiten zu infor-
mieren. Die Hälfte der Maßnah-
men in Bottrop ist bereits umge-
setzt.
Zusätzlich zu den Schall-
schutzwänden kommt in allen 
Abschnitten passiver Schall-
schutz zum Einsatz, wie bei-
spielsweise der Einbau von 

schalldämmenden Fenstern und 
Lüftern. Hierfür werden rund 160 
000 Euro vom Bund zur Verfü-
gung gestellt.
Insgesamt werden rund 1 250 
Wohnungen durch die Lärm-
schutzwände direkt geschützt. 
Weitere 300 Wohnungen erhal-
ten zusätzlich passiven Schall-
schutz. In den Bereichen, in de-
nen keine Schallschutzwände 
vorgesehen sind, sind für weitere 
250 Wohnungen passive Schall-
schutzmaßnahmen geplant.
Bernd Tischler: „In verschiedenen 
aktuellen Untersuchungen - bei-

spielsweise auf dem Hintergrund 
des Masterplans Klimaschutz 
und der InnovationCity – ist 
nochmals der Stellenwert des 
Schutzes der Bevölkerung vor 
Lärm deutlich geworden. Des-
halb begrüße ich die Anstrengun-
gen der Deutschen Bahn zur 
Lärmminderung derzeit in 
Bottrop ausdrücklich. Das Unter-
nehmen kommt damit seiner 
Verantwortung nach.“
Ines Jahnel: „Wir haben uns das 
ambitionierte Ziel gesetzt, bis 
2020 den Schienenverkehrslärm 
zu halbieren. Es freut uns, dass 

wir hier in Bottrop ein Investiti-
onsvolumen von rund 10 Millio-
nen Euro einsetzen und damit 
aktuell eine der größten Maß-
nahmen in NRW umsetzen kön-
nen.“
Bau in der Nacht 
Aufgrund der örtlichen Gegeben-
heiten erfolgt der Bau der Schall-
schutzwände überwiegend vom 
Gleis aus in der Nacht und am 
Wochenende. Die Deutsche Bahn 
bedankt sich bei allen Betroffe-
nen für die Geduld und das Ver-
ständnis für die mit diesen Arbei-
t e n  v e r b u n d e n e n 
Unannehmlichkeiten.

Vom Bund gefördert 
Seit 1999 wird die „Lärmsanie-
rung an bestehenden Schienen-
wegen des Bundes“ von der Bun-
desregierung gefördert. Damit 
wurde die fi nanzielle Möglichkeit 
geschaffen, Schallschutzmaß-
nahmen auch entlang vorhande-
ner Schienenwege umzusetzen. 
Vom Schallschutz profi tieren in 
Bottrop unter anderem Anlieger 
am Plankenschemm, an der 
Böcklinstraße, der Essener Stra-
ße, der Steigerstraße, der Arns-
mannstraße, des Weilbrock, der 
Heinemannstraße und der Ro-
bert-Brenner-Straße.

Bei der traditionellen Beachparty im Stenkhoffbad ging es auch in diesem Sommer so richtig ab. Mitsingen, Mitschunkeln und freies Tanzen waren 

angesagt. Vor den begeisterten, tausenden Zuschauern, zu denen auch unsere Rätsel-Gewinner gehörten, zeigten sich populäre Stimmungsmacher wie 

Willi Herren in Bestform. Sie alle kommen gerne nach Bottrop. Wiederholung im nächsten Jahr anvisiert. 

Werner Lübberink, DB-Konzernbevollmächtigter für NRW, Oberbürgermeis-

ter Bernd Tischler, Ines Jahnel (DB-Lärmschutzbeauftragte) und Rolf 

Schumacher (DB Netz AG) stellten die Maßnahmen in Bottrop vor.  
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Die Skaterbahn im Ehrenpark 
ist wieder eröffnet. Bürger-
meister Klaus Strehl und Be-
zirksbürgermeister Klaus Kal-
thoff schoben die Absperrbarke 
beiseite und machten den Weg 
frei für die ersten Skater. Damit 
endete eine über einjährige 
Umbaupause.
„Dies ist ein guter und wichti-
ger Tag für die Skater und die 
Leute, die sich den jungen Leu-
ten verbunden fühlen“, sagte 
Bürgermeister Klaus Strehl. 
240.000 Euro haben die bis zu 
fünf Meter hohen Lärm-
schutzwände gekostet. Der 
größte Teil fl oss aus den Lan-
deskassen nach Bottrop. Aus 
dem städtischen Haushalt wur-
den 48 000 Euro beigetragen.
Der Bau der Lärmschutzwände 
und die verstärkte Regulierung 
der Öffnungszeiten wurden nö-
tig, nachdem Anlieger sich über 
den Lärm beschwert hatten. Er-

schwerend kam hinzu, dass aus 
Sicht der Bezirksregierung die 
Baugenehmigung nicht ausrei-
chend war. 
Die Fehler wurden korrigiert 
und die Lärmschutzwände bie-
ten jetzt einen höheren Schutz 
als gefordert. Die Skateranlage 
darf montags bis samstags von 
15 bis 20 Uhr genutzt werden. 
Die Anlage wurde vor vier Jah-
ren eröffnet. Zahlreiche Ju-
gendliche beteiligten sich an 
der Planung des Parcours. Ram-
pen aus Beton, eine Halfpipe 
und Geländer wurden gebaut. 
Im April 2015 musste die Anlage 
vorläufi g stillgelegt werden.
Dass die Jugendlichen einen 
großen Spaß im Ehrenpark ha-
ben, wurde kurz nach der Wie-
dereröffnung sichtbar. Kinder 
und junge Erwachsene nah-
men die Betonrampen und Ge-
länder schnell wieder in Be-
schlag. 

Skaterbahn ist
wieder geöffnet

Lärmschutz komplettiert

BERICHTEN

Jusos: Gerechtigkeit
muss unser Thema sein

Als Partei des Gestaltens sollte sich SPD stärker zeigen 

Das Thema soziale Gerechtigkeit 
wird auch an der SPD-Basis heftig 
diskutiert. Die Jusos in Bottrop tra-
gen das Thema auch auf die Stra-
ße.

Sie sagen: In keinem Land Europas 
ist Reichtum so ungleich verteilt 
wie in Deutschland. Allein das 
reichste Prozent besitzt ein Drittel 
des gesamten Privatvermögens – 
und die Schere öffnet sich immer 
weiter. Die Auswirkungen sind ver-
heerend, der Großteil der Bürge-
rinnen und Bürger und viele Städ-
te und Gemeinden werden 
abgehängt, ohne Hoffnung, mit 
eigenen Mitteln der Schuldenfalle 
zu entkommen. Auch Bottrop ist 
eine Stadt des Strukturwandels, 
die mit fi nanziellen Schwierigkei-
ten zu kämpfen hat.

Nils Beyer, der Vorsitzende des 
Bottroper Jusos (Fo): „In Deutsch-
land ist genug Geld vorhanden, 
wir brauchen jedoch eine mutige 
Politik, die die Menschen mit-
nimmt. Viele Menschen fühlen 
sich nicht verstanden und haben 
Sorgen um ihre Zukunft. Deshalb 
müssen wir endlich Verteilungsge-
rechtigkeit herstellen. Unsere Ver-
sprechen von 2014 müssen des-
halb auch ins Programm für die 
Bundestagswahl 2017 aufgenom-
men werden: Die Einführung einer 
Vermögenssteuer, die Reform der 
Erbschaftssteuer, eine Rentenre-
form für sichere Renten und kos-
tenlose Bildung gehören zu unse-
ren zentralen Standpunkten.“

Große Erfolge beginnen im Klei-
nen: Auf Parteitagen in Bottrop 
haben die Jusos sich schon vor ei-
niger Zeit erfolgreich für einen 
Modernisierungsprozess einge-
setzt, der vom Parteitag getragen 
wurde. Dazu haben sie Anträge zur 
Aufhebung des Kooperationsver-
bots gestellt, das nicht nur im Bil-
dungsbereich von großer Bedeu-
tung ist. Inzwischen verfolgt auch 
die Bundespartei dieses Ziel.

Neben einer Verbesserung der Bil-
dungsfinanzierung könnte die 
Aufhebung des Kooperationsver-
bots auch für die kommunale Fi-
nanzierung große Vorteile mit sich 
bringen. Städte und Gemeinden 
sind dringend auf zusätzliche Ein-
nahmen angewiesen und müssen 
besser fi nanziert werden. Die gro-
ße Koalition sollte hier Akzente 
setzen.

Insgesamt, meinen die Jusos,  sor-
ge die Politik von Schwarz-Rot an 
der SPD-Basis schon länger für Un-
mut: viele Genossen könnten kei-
ne sozialdemokratische Hand-
schrift erkennen. Nils Beyer: 
„Dabei haben wir durchaus Erfolge 
vorzuweisen wie den Mindestlohn 
und die Rente mit 63. Jedoch 
müsste die SPD dringend an ihrer 
Kommunikation arbeiten, dass die 
Menschen auf der Straße auch et-
was von den Veränderungen mit-
bekommen.“ Auch andere Koaliti-
onsmöglichkeiten nach der Wahl 
2017 sollten stärker in den Blick 
genommen werden. Sich im Wahl-
kampf von der CDU abzugrenzen, 

werde sonst 
e x t r e m 
schwierig.

Nils Beyer: 
„Wir müs-
s e n  d a s 
Wir-Gefühl 
in der Partei 
endlich wie-

der stärken. Wenn wir es schaffen, 
dass die Menschen uns wieder als 
moderne und zeitgemäße Partei, 
mit einem offenen Ohr für ihre 
Probleme wahrnehmen, können 
wir für das Land und die Menschen 
eine Menge erreichen. Die Sozial-
demokratie war schon immer die 
Partei des Gestaltens und der sozi-
alen Gerechtigkeit, an diese Werte 
müssen wir wieder anknüpfen.“

Die Ratsvertreterinnen Renate Palberg und Jutta Pfi ngsten wurden auf dem Bergfest der diesjährigen 

Sommerfreizeit des Sozialamtes für Kinder mit Behinderungen freudig begrüßt. Wie in den vergangenen 

Jahren sponserten die Vertreterinnen der SPD – Fraktion einen Eiswagen. Eis für alle war die Devise - natürlich 

in erster Linie für die Kinder, aber auch für Eltern und Großeltern und selbstverständlich auch für die Betreuer 

und Betreuerinnen. Der SPD – Fraktion liegt dieses Ferienangebot besonders am Herzen: Es ist für die Eltern, 

die ein Kind mit Handicap haben, eine große Entlastung während der sechswöchigen Sommerferien.

„TalentTage“ bieten 
noch freie Plätze

In diesem Jahr fi nden zum ers-
ten Mal die vom Initiativkreis 
Ruhr organisierten „TalentTage 
Ruhr“ in Bottrop statt. Jugend-
liche ab der 8. Klasse können 
dabei ihre Talente entdecken. 
“Ziel ist es, verschiedene Wege 
in den Beruf darzustellen und 
zu zeigen, dass es keinen ‚Kö-
nigsweg‘ gibt“, erklärt Ober-
bürgermeister Bernd Tischler. 
„Ich freue mich, dass ich diese 
Aktion begleiten darf und wir 
zeigen können, was Bottrop al-
les seinen Jugendlichen an 
spannenden Berufswegen bie-
ten kann.“

Das Veranstaltungsprogramm 
ist unter Federführung der 
Stadtverwaltung mit allen an 
der Berufsbildung beteiligten 
Institutionen und der Hoch-
schule Ruhr West entwickelt 
worden. Angeboten werden 
im Einzelnen:
• 22.09. 8 – 13 Uhr: „Gastro – 
 MINT – Gesundheit Praxis-
 tag“ am Berufskolleg (mit 
 Anmeldung unter „www.
 berufskolleg-bottrop.de“), 
• 22.09. 17 – 19 Uhr: „Talent -
 café“ in der Hochschule Ruhr 
 West (mit Anmeldung unter 
 „talentcafehs-ruhrwestde“), 
 24.09. 10 – 15 Uhr: Infomesse 
 „Ausbildung + Studium“ auf 
 Arenberg-Fortsetzung 
• 26. bis 29.09. InfoMobil „Du 
 + Deine Ausbildung = Prak-
 tisch unschlagbar!“ auf Tour 
 an unterschiedlichen Schulen 
• 30.09. 16 – 22 Uhr: Veranstal-
 tung 3“D-Druck und mehr“ 
 an der Hochschule Ruhr 
 West (mit Anmeldung unter 
 „mint4uhs-ruhrwestde“). 
Bei allen Angeboten gibt es 
noch freie Plätze.

Nils will in den 
Landesvorstand

Liebe Jusos,

ich bin Nils Beyer, 21 Jahre alt 
und studiere derzeit Germa-
nistik und Sozialwissenschaf-
ten auf Lehramt.

Seit 2011 engagiere ich mich in 
der SPD. Aktuell habe ich den 
Juso-Vorsitz in Bottrop inne 
und bin Mitglied im UBV. Seit 
der Kommunalwahl 2014 bin 
ich Mitglied des Schulaus-
schusses. In den nächsten zwei 
Jahren möchte ich mich beson-
ders mit den Themen Schul- 
und Bildungspolitik, Soziale 
Gerechtigkeit und Integration 
beschäftigen.

Gebrauchtwagen Center Bottrop
Ankauf von Gebrauchtwagen zu Tageshöstpreise! 

Prosperstraße 64 · 46238 Bottrop
Tel.: +49 (0)2041 7733091 · Fax: +49 (0)2041 7733098
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Erster Spatenstich
Neue Sekundarschule soll zum Schuljahresbeginn 2018/2019 fertig sein

Zum symbolischen ersten Spa-
tenstich für die neue Sekundar-
schule kamen Oberbürgermeis-
t e r  B e r n d  T i s c h l e r , 
Bezirksbürgermeister Ludger 
Schnieder, Erster Beigeordneter 
Paul Ketzer, Sekundarschulleiter 
Stefan Völlmert und Ludger Mül-
ler von der Bezirksregierung 
Münster sowie Vertreter von 
Schule und Politik in Kirchhellen 
zusammen.

Entstehen wird auf dem Gelände 
zwischen Hauptschule und Gym-
nasium ein dreigeschossiger Neu-
bau. In ihm sollen unter anderem 
13 Klassenräume, ein Lehrerzim-

mer, sechs Differenzierungsräu-
me, ein weiterer Differenzie-
rungsraum speziell für Inklusion, 
ein Selbstlernzentrum und je-
weils ein Entspannungs-, Ak-
tions- und Kreativbereich sowie 
weitere funktionale Räume ihren 
Platz fi nden.
Die Einrichtung einer Sekundar-
schule in Bottrop wurde am 25. 
September 2014 vom Rat der 
Stadt beschlossen. Die Investiti-
onssumme beträgt 8,1 Millionen 
Euro. Bernd Tischler: „Diese Inves-
tition entspricht unserem An-
spruch, die Bildung der jungen 
Menschen in Bottrop zu unter-
stützen und zu fördern und Schü-

lerinnen und Schülern nach ihren 
individuellen Neigungen und Fä-
higkeiten optimale Zukunft-
schancen zu ermöglichen.“
Aktuell besuchen 184 Schülerin-
nen und Schüler die Jahrgänge 5 
und 6 der Sekundarschule in dem 
provisorischen Standort an der 
Gregorstraße. „Uns erreichen im-
mer mehr Anmeldungen, so dass 
wir erstmals knapp 40 Mädchen 
und Jungen keinen Platz anbieten 
konnten“, erklräte Schulleiter Ste-
fan Völlmert. Über die hohe 
Nachfrage freute sich auch Ober-
bürgermeister Tischler: „Die Se-
kundarschule ist in Bottrop ange-
kommen.“

 Erste Schritte wurden bereits vor 
den Sommerferien eingeleitet. 
Dazu zählen Abbrucharbeiten an 
der ehemaligen Aula und an den 
Schulcontainern der Hauptschule 
Kirchhellen sowie der Abriss des 
Technikraums an der Sporthalle. 
Die Rohbauarbeiten sollen bis 
März 2017 fertiggestellt sein. Der 
Dach- und Fassadenbau ist bis 
Juli 2017 geplant. Der Bau des In-
nen- sowie Haustechnikbereichs 
schließt sich an. Die Fertigstel-
lung ist für August 2018 geplant. 
Die derzeitige Planung sieht vor, 
dass das Gebäude pünktlich zum 
Schuljahresbeginn 2018/2019 ge-
nutzt werden kann.  

Aufenthalt im „Dorf“
angenehmer machen
SPD sprach mit Fachleuten über Lage rund um die Hauptstraße 

Fast  alle  sind  in  Kirchhellen der 
Meinung, dass sich im Dorf et-
was ändern  muss.  Aber  was?  
Das zu erforschen, hat der  SPD-  
Ortsverein Kirchhellen-Mitte    im    

Brauhaus   eine   
öffentliche   Ver-
sammlung zur 
Gemeinschafts-
straße durchge-
führt.

Vorsitzender Wil-
li  Stratmann 

konnte als Experten für die Prob-
lematik  Christina Kleinheins (Lei-
terin des Planungsamtes, Fo), 
Monika Werwer  (Leiterin  des 
Straßenverkehrsamtes), Heinz 
Brockmann vom ADFC und  Rüdi-
ger  Lehr  (Vorsitzender des Bau- 
und Verkehrsausschusses, Fo) 
begrüßen.

Beispiele aus anderen Städten
Oliver  Altenhoff (Fo) und Lars Ei-
dens (Fo ) vom Vorstand stellten 
eine Präsentation vor. Es wurden 
Bilder von  Gemeinschaftsstra-
ßen  anderer  Städte  (z.B.  vom 
Theaterplatz in Duisburg)  ge-
zeigt.
 Früher wurde schon in Kirchhel-
len eine Diskussion über  die  Ein-
richtung  einer  Fußgängerzone  
(damals  vom  Ortsverein vertre-
ten)  geführt.  Als Kompromiss 
erscheint die jetzige Lösung.

Schilder und Bänke   
Christina  Kleinheins nahm zur 
Gemeinschaftsstraße aus städte-

baulicher Sicht  Stellung.  Sie 
stellte klar, dass die Einrichtung 
einer solchen Straße  nicht  zur 
Rückzahlung der gezahlten Förd-
ergelder führe. Diese wurden  ge-
zahlt  für  die  Erhöhung  der  Auf-
enthaltsqualität  im Ort.
Maßnahmen  für  den  Zweck  
können  jetzt und auch später 
durchgeführt werden  (so  z.B.  
die  Aufstellung von Verkehrs-
schildern und Bänken).

Fußgängerzone möglich

Selbst  der  Bau  einer  Fußgän-
gerzone  wäre  denkbar.  Monika  
Werwer erklärte,  dass  durch  
eine  Gemeinschaftsstraße 
zwangsläufig weniger Durch-
gangsverkehr  kommen  würde.  

Denkbar  sei es 
auch, dass zu-
nächst „Tempo 
10“  eingeführt 
werde. Für Heinz 
Brockmann ist es 
wichtig, dass der 
Radverkehr gut 
im Ort abgewi-

ckelt wird.

Insgesamt  ging  einigen Bürge-
rinnen und Bürgern die Einrich-
tung einer Gemeinschaftsstraße 
nicht weit genug. Sie wollen den 
Durchgangsverkehr ganz  aus  
dem Ort verbannen. Die dann 
wegfallenden Parkplätze auf der 
Hauptstraße  wurden nicht als 
Problem gesehen. Kirchhellen sei 
bestens mit Parkplätzen versorgt.

Christina Klein-
heins nahm das 
mit freudigem 
Erstaunen zur 
Kenntnis, da sie  
sonst  immer mit 
der Forderung 
nach mehr Park-

plätzen konfrontiert werde.

Von    Bürgerinnen   und   Bürgern   
wurde   weiter   angeregt,   dass
Geschwindigkeitskontrollen  auf  
der Hauptstraße durchgeführt 
werden, da  viele  Verkehrsteil-
nehmer  die  zulässige  Geschwin-
digkeit  massiv überschreiten  
würden. Es  bestand  vornehm-
lich  die  Auffassung,  dass  die 
Aufenthaltsqualität in kleinen 
Schritten verbessert werden 
müsse.

Mit Bürgern beraten
Willi Stratmann: „Der Abend hat 
gezeigt, dass es richtig war, das 
Thema öffentlich zu diskutieren. 
Wir werden uns weiter mit der 
Erhöhung  der  Aufenthaltsquali-
tät  im Dorf beschäftigen und da-
bei das Gespräch  mit  allen  Be-
teiligten  suchen. Die Aktivitäten 
der letzten Zeit  in  der  Ortsmitte, 
(wie z.B. dem Markt am Diens-
tagmachmittag und Veranstal-
tungen)  sehen  wir  sehr positiv. 
Wir gehen davon aus, dass wir 
gemeinsamen mit allen Kirchhel-
lerinnen und Kirchhellnern unser  
gemeinsames  Ziel der Erhöhung 
der Aufenthaltsaqualtiät im Dorf 
erreichen.“

BERICHTEN Vossundern:
Wasser in 

den Kellern
Ortstermin mit Amtsleiter

BürgerInnen von der Straße Vos-
sundern in Grafenwald sprachen 
die SPD auf Wasser in den Kellern 
und Überschwemmungen auf 
den Grundstücken (Fo) an, die 
aus ihrer Sicht nicht nur ihren 
Grund in den letzten Unwettern 
haben. Von der SPD-Bezirksfrak-
tion, vertreten durch den Frakti-
onsvorsitzenden Willi Stratmann 
und Willi Kaminski, sowie 
SPD-Ratsherrn Markus Kauf-
mann, wurde  unter Beteiligung 
des Fachbereichsleiter Tiefbau 
und Stadterneuerung Heribert 
Wilken ein Ortstermin durchge-
führt.
Die SPD-Vertreter sind wie die 
Anwohner der Meinung, dass das 
Entwässerungsproblem  kein 
Hinderungsgrund für das ange-
dachte Baugebiet Vossundern/
Friedenstaße ist. Auf dem oberen 
Abschnitt der Straße Vossundern  
gibt es keine nennenswerten 
Wasserbeeinträchtigungen.
Heribert Wilken betonte aus-
drücklich, dass der  Zustand auf 
keinen Fall so bleiben könne und 
sich sein Amt mit der Emscherge-
nossenschaft, dem Bergbau und 
dem RVR abstimmen werde. Wil-
ken sagte zu, die Anlieger und die  
politischen Vertreter  über seine 
Bemühungen zu informieren. 

CENTRUM BOTTROP

ÖFFNUNGSZEITEN: Mo - Sa: 10.00 - 20.00 Uhr • Das Restaurant ist bereits ab 9.00 Uhr für Sie geöffnet!

CENTRUM BOTTROP

Gewerbepark Bottrop Boy/Welheim an der 
B224 zwischen A2 u. A42, Ruhrölstr. 1 
Telefon 0 20 41- 4 74 20

Buslinie 260, Haltestelle 
Am Jugendkombihaus

Einrichtungshaus Ostermann GmbH & Co. KG

DEUTSCHLANDS VIELSEITIGES EINRICHTUNGS-CENTRUM!
IMMER EINE IDEE VORAUS - 
5 WOHN-SPEZIALISTEN IN EINEM CENTRUM!

DAS FULL-SERVICE 
EINRICHTUNGS-CENTRUM.
Hier finden Sie für jeden 
Geschmack und für jedes 
Budget die optimalen Möbel. 
Überzeugen Sie sich selbst!

SOFORT WOHNEN.
Das Ideencenter, jung, 
cool, stylish, retro oder 
witzig. Wohnweisende 
Einrichtungsideen gleich 
zum Mitnehmen.

ALLES SOFORT 
FÜRS KIND 
Der Mega-Fachmarkt für 
unsere jüngsten Kunden.
Das komplette Babysortiment 
von Autositz bis Kuscheltier.

RÄUME NEU ERLEBEN
LOFT bietet Design-
Möbel für alle, die sich so 
einrichten wollen, wie es 
ihrem eigenen Lebensstil 
entspricht.

1 CENTRUM, 4 WELTEN 
UND 1000 ALTERNATIVEN! 
Alles unter einem Dach! 
Die ganze Welt der Küchen – 
präsentiert in 4 einzigartigen 
Fachbereichen.

EINRICHTUNGSHAUS

KÜCHEN-
FACHMARKT

Besuchen Sie 
uns auch online:

ostermann.de

Über 30.000 Artikel auf 
ostermann.de

im Online-Shop

Die Schulze-Delitzsch-Stra-
ße muss vom 19. September 
bis zum 4. Oktober teilweise 
gesperrt werden. Hinter-
grund ist nach Mitteilung 
der Stadtverwaltung die 
Neuverlegung von Strom- 
und Gasleitungen in zwei 
Phasen. Während der Bauar-
beiten werden jeweils der 
Gehweg, der Parkstreifen 
und die Fahrbahn erst in die 
eine, dann in die andere 
Richtung voll gesperrt. Der 
Straßenverkehr wird über 
eine Ampel geregelt. 

Die Kfz-Zu-
lassung im 
Bürgerbüro 
der Bezirks-
v e r w a l -
tungsstelle 
Kirchhellen 
drohte weg-
zufallen. Die 

SPD-Bezirksfraktion Kirch-
hellen richtete über die Rats-
fraktion die dringende Bitte 
an den Oberbürgermeister, 
diese wichtige Einrichtung 
für die Bevölkerung im nörd-
lichen Stadtgebiet unbe-
dingt zu erhalten. „Letztlich 
waren unsere Bemühungen 
von Erfolg gekrönt“, so Orts-
vereinsvorsitzender Willi 
Stratmann. Er freut sich mit 
allen Kirchhellenern. 

Bauarbeiten 
umfahren 

Zulassungsstelle in 
Kirchhellen erhalten
SPD: Bemühungen griffen
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Der Landesvorstand der AGS 
NRW begrüßt als Vertreter von 
Unternehmern und Selbst-

ständigen in 
der SPD den 
Entwurf zu Pa-
ragraph 611a 
BGB ausdrück-
lich. Die soge-
n a n n t e 
„Scheinselbst-
ständigkeit“ 

verursacht volkswirtschaftli-
chen Schaden und diskreditiert 
das Wesen der Selbstständig-
keit.  
In der sogenannten Münstera-
ner Erklärung, die die AGS bei 
ihrer Konferenz verabschiede-
te, heißt es unter anderem: 
Selbstständige Tätigkeit ist ein 
wesentlicher Faktor der Klein- 
und Mittelständischen Wirt-
schaft und als solche als Be-
grifflichkeit und inhaltlich 
schützenswert. Die Bottroper 
Vorsitzende Susanne Brefort, 

Die Bottroper Kulturszene trau-
ert um Artur K. Führer (Fo). Der 
in Großensee (Thüringen) ge-
borene und bis zum Schluss in 
Bottrop beheimatete Künstler 
verstarb im Alter von 86 Jahren. 
Seit 1973 plante und organisier-
te er im Namen und Auftrag 
der VHS weit über 500 literari-
sche Veranstaltungen, zu de-
nen er zahlreiche bekannte und 
weniger prominente Autorin-
nen und Autoren aus der Regi-
on und auch aus anderen Bun-
desländern zu Lesungen mit 
musikalischer Begleitung und 
Diskussionen mit dem interes-
sierten Publikum nach Bottrop 
einlud.
Die erste Veranstaltung dieser 
Art fand im Overbeckshof statt, 
viele weitere in den 80er und 
90er Jahren in der legendären 
Rathausschänke sonntags mor-
gens um 11 Uhr.
 Die Teilnehmer hatten die Ge-
legenheit, einen Autor nicht 

W o l f h a r d 
Brüggemann 
(Fo), Ehrenvor-
sitzender des 
B o t t r o p e r 
Sportbundes 
und Träger der 
Stadtplakette 

der Stadt Bottrop, ist nach lan-
ger Krankheit verstorben. 
In Köln geboren und seit 50 Jah-
ren in Bottrop wohnend, war er 
vielen bekannt als Vertreter der 
Volksbank Bottrop, deren Proku-
rist er seit dem Jahr 1988 war. 
Seine Sportkarriere begann bei 
seinem Sportverein DJK Adler 
07, wo er langjährige Vorstands-
arbeit leistete und im Jahr 2010 
die Ehrenmitgliedschaft erhielt. 
Viele Breitensportangebote in 
Bottrop tragen seinen Stempel, 
darunter befi nden sich unter an-
derem:  der Volkslauf, der 25 km 

die auch dem Landesvorstand 
vorsteht: „Ergänzend zum jet-
zigen Entwurf zu Paragraph 
611a BGB schlagen wir daher 
vor, den Begriff des Selbststän-
digen zu defi nieren.“  
Auch Selbstständige sollten 
sich einer allgemeinen Sozial-
versicherungspfl icht nicht ent-
ziehen können. Susanne Bre-
fort (Fo): „Wir schlagen daher 
vor, dass Selbstständige ge-
setzlich verpflichtet werden, 
Beiträge in die gesetzliche 
Kranken, Pfl ege- und Renten-
versicherung einzuzahlen. Für 
bestehende Modelle der Kran-
ken- und Altersvorsorge muss 
dabei Bestandsschutz beste-
hen.“  
Die Beiträge haben sich dabei 
nach Auffassung der AGS an den 
Beitragssätzen in Prozent für Ar-
beitnehmer zu orientieren und 
als Bemessungsgrundlage sei 
das reale Einkommen des Selbst-
ständigen zugrunde zu legen.

Selbstständige in
Sozialversicherung

Münsteraner Erklärung verabschiedet   

Sport in Bottrop geprägt
Wolfhard Brüggemann ist gestorben 

BERICHTEN

Wer mehr verdient, zahlt mehr
Aktion der ASF in der Innenstadt – Teilnahme am Bundeskongress

Bepackt mit Körben voller Muf-
fins - so zogen die Frauen der 
Bottroper SPD am 20. August 
durch die Innenstadt und ver-
kauften das Gebäck an Passan-
ten.

Der Witz der Geschichte: Von den 
Männern verlangten die ASF-Frau-
en dafür einen Euro, den Frauen n 
ahmen sie nur 75 Cent ab.
Ziel der Aktion war es, auf die Un-
gerechtigkeit der Bezahlung bei 
Frauen und Männern hinzuweisen. 
„Für den gleichen Job werden Frau-
en immer noch schlechter bezahlt 
als Männer. Das muss sich ändern, 

teilweise müssen Frauen 79 Tage 
mehr arbeiten, um das gleiche 
Lohnniveau zu erreichen“, sagte Pe-
tra Kamyczek, Vorsitzende der 
Bottroper SPD-Frauen. „Da wäre es 
doch ausgleichende Gerechtigkeit, 
wenn Frauen immer weniger be-
zahlen müssten als Männer.“
Alles in Allem kam die Aktion sehr 
gut an bei den Bottroper Bürgerin-
nen und Bürgern. „Wenn die große 
Politik die gleiche Resonanz zeigt 
wie die Bottroper, sollten wir das 
Thema bald zu den Akten legen 
können“, hoffte  eine Passantin und 
ließ sich den leckeren Muffin 
schmecken.

Die SPD muss weiblicher wer-
den! War das Motto bei der 
ASF-Bundeskonferenz in Magde-
burg. Aus Bottrop nahmen mit 
Marion Herbort, Sabine Knudsen 
und Petra Kamyczek drei Dele-
gierte teil. Im Mittelpunkt der 
Bundeskonferenz standen unter 
anderem die Wahlen des Bun-
desvorstandes.
Elke Ferner (im eingeklinkten Bild 
mit den Bottroper Frauen) wurde 
mit überwältigenden 92,8 Pro-
zent wieder gewählt. Aber auch 
der neue Vorstand wurde mit vie-
len neuen Frauen besetzt und 
verjüngt.

Viele langjährige Forderungen 
wurden wieder aufgegriffen, 
denn sie sind heute noch genau 
so aktuell wie damals. Diskutiert 
wurde unter anderem das Thema 
Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf, Lohngerechtigkeit, die unzu-
reichende Alterssicherung von 
Frauen.
Auch neue Herausforderungen 
rückten in den Fokus der BuKo, wie 
zum Beispiel die Digitalisierung in 
der Arbeitswelt der Frauen, oder 
der Schutz und die Integration von 
Frauen und Mädchen die in 
Deutschland Zufl ucht suchen.

Freunde in Merseburg besucht
Der Freundeskreis der Städtepart-
nerschaften hat  gemeinsam mit 
dem Bezirksverband der Klein-
gärtner   die Bottroper Part-
nerstadt  Merseburg besucht. 
 Der Empfang durch  den OB der 
Stadt Merseburg, Jens Bühligen, 
fand in der neu erbauten  Begeg-
nungsstätte  der Kirche „St Maxi-
mi“ statt.  Bei  einer  Stadtführung  
haben alle Teilnehmer die Stadt 
Merseburg kennenlernen mit ih-
ren vielen interessanten Bauten 
kennengelernt. 
Bei einem Grillabend in der Klein-
gartenanlage  „Solidarität“ wur-
den alle Mitfahrer vom  Vorsitzen-
den des Bezirksverbandes der 
Gartenfreunde Merseburg,  Mi-

chael Hartlieb, begrüßt und 
 bestens bewirtet.  

Es folgte noch ein Besuch der 
Stadt Cottbus mit einem Ausfl ug  

und einem Folkloreabend im 
Spreewald (Fo). 

BETRAUERN

Vielseitig kreativ
Artur K. Führer ist tot

Stadtumbaubüro
personell verstärkt

Batenbrock-Nord 

Seit einigen Wochen unter-
stützt Marco Szymkowiak von 
der „Planungsgruppe Stadt-
büro“ aus Dortmund das Team 
des Stadtumbaubüros. Als Sa-
nierungsmanager ist er in Ba-
tenbrock-Nord Ansprechpart-
ner für die Eigentümerinnen 
und Eigentümer, die darüber 
nachdenken, in ihre Immobile 
zu investieren. Dabei können 
Eigentümer unter Umständen 
viel Geld sparen. Weiterhin er-
folgt die Vermittlung an die 
Fachberatung und -beglei-
tung, wenn Anträge gestellt 
und konkrete Maßnahmen 
durch die Eigentümer ergrif-
fen werden sollen. Die Eigen-
tümer im Stadtteil Baten-
brock-Nord werden auch noch 
einmal angeschrieben.

Premiere für das erste Familienfest der beiden Ortsvereine AWO und SPD Fuhlenbrock auf dem Gelände der Kleingar-

tenanlage „Am Beckramsberg. „Wir laden Euch herzlich ein und viele Attraktionen wie Ratequiz, Hüpfburg, Live-Musik, 

Spiele-Ralley, Getränke und Gegrilltes, Kaffee und Kuchen erwarten Euch“ so lautete die Einladung.  Und viele Familien 

mit Kindern, aber auch OV-Mitglieder nutzten das schöne Wetter für einen Besuch. Gabi Müller-Pozorksi von der AWO 

und Renate Palberg von der SPD danken an dieser Stelle dem Vorstand des Kleingartenvereins Beckramsberg für die 

Nutzung des Geländes.

nur durch sei-
nen Text, son-
d e r n  a u c h 
durch die per-
sönliche Be-
gegnung ken-
nen zu lernen: 
Literatur ge-

wann eine neue Unmittelbar-
keit.
Führer war ein politisch den-
kender und engagierter Künst-
ler, der durch seine frühen Le-
bensjahre geprägt war. Als Kind 
und Jugendlicher wuchs er im 
Nationalsozialismus auf, als 
junger Erwachsener erlebte er 
die SED-Diktatur in der ehema-
ligen DDR.
Artur K. Führer erhielt den Kul-
turpreis RUHRgebiet der Ph-In-
dustrie-Stiftung, den Deut-
schen Literaturpreis „Hafi z“, den 
Ingeborg Drewitz-TK-Preis und 
den „International Award für 
Menschenrechte“. Er war Träger 
des Bundesverdienstkreuzes.

Herbstlauf, der Schülerwaldlauf, 
die Abteilung Wandern beim 
DJK Adler 07, die Radsportabtei-
lung des DJK Adler 07, der Orien-
tierungslauf sowie die Sportab-
zeichenkurse.
Seit 1985 leistete er Vorstands-
arbeit im Stadtsportbund. 
2002 wurde er zum 1. Vorsit-
zenden gewählt. Dieses Amt 
füllte er mit seinem ganzen 
Elan und mit viel Freude bis  
2011 aus, als er als Ehrenvorsit-
zender verabschiedet wurde. 
Seine Verdienste im Sport wur-
den im Jahr 2013 mit der Verlei-
hung der Stadtplakette gewür-
digt. „Unsere Stadt ist mit dem 
Tod von Wolfhard Brüggemann 
um eine bedeutende Persön-
lichkeit ärmer geworden“, sag-
te Dr. Peter Scheidgen für den 
Vorstand des Bottroper Sport-
bundes und den Ältestenrat.
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SPD präsentiert sich auf dem Altmarkt
16 Ortsvereine machen Bürgerinnen und Bürgern bunte Angebote 

Jugendarbeit, soziales Wohnen 
und Altersarmut waren auf dem 
diesjährigen Tag der Ortsvereine 
die drei Themenschwerpunkte 
der Bottroper Sozialdemokraten. 
Alle 16 Ortsvereine waren auf 
dem Altmarkt vertreten, um mit 
den Bürgerinnen und Bürgern zu 
den Themenschwerpunkten, 
aber auch zu anderen Fragen und 
Problemen ins Gespräch zu kom-
men. 

Direkter Ansprechpartner für den 
Bereich „soziales Wohnen“ war 
der Fraktionsvorsitzende der 
Bottroper SPD und Aufsichtsrats-
vorsitzender der GBB (Gesell-
schaft für Bauen und Wohnen in 
Bottrop) Thomas Göddertz. Er-
klärtes Ziel der Bottroper SPD ist 
es, dass mindestens 30 Prozent 
aller Neubauten für Mieter mit 
Wohnberechtigungsschein vor-
gesehen werden.

Schwerpunkt Jugendarbeit

Der Themenschwerpunkt „Ju-
gendarbeit“ wurde von den Jusos 

und ihrem Vorsitzenden Nils 
Beyer betreut. Besonders am 
Herzen lagen den Jusos dabei 
Themen wie Jugendeinrichtun-
gen in Bottrop sowie die Integra-
tion von Jugendlichen in die Ge-
sellschaft, aber auch die 
politische Jugendarbeit. Damit 
sollte auch den Jugendlichen 
eine Plattform geboten und ein 

Einblick in die politische Arbeit 
vor Ort gegeben werden. 
Die SPD Arbeitsgemeinschaft 
„60+“ präsentierte ihren Plan zu 
Alterssicherung und stellte dabei 
ein Drei-Säulen-Modell vor, wel-
ches sich aus der gesetzlichen 
Rente, der betrieblichen Alters-
vorsorge und der privaten Vorsor-
ge zusammensetzt. 

Der Parteivorsitzende Michael 
Gerdes erklärte, dass die Bottro-
per SPD weiterhin zeigen wolle, 
dass sie für die Bürgerinnen und 
Bürger da sei. Der alljährliche Tag 
der Ortsvereine biete dabei ein 
gern angenommenes nieder-
schwelliges Angebot. 

Lockere Gespräche

In einer lockeren Atmosphäre bot 
sich für die Bürgerinnen und Bür-
ger die Möglichkeit, direkt mit 
ihren Rats- und Bezirksvertretern 
sowie Bezirksbürgermeistern 
und parlamentarischen Vertre-
tern, Michael Gerdes MdB und 
Cornelia Ruhkemper MdL, ins Ge-
spräch zu kommen und ihre An-
liegen zu verdeutlichen.

Nicht nur Infos
Neben den politischen Inhalten 
lockten auch bei strahlenden 
Sonnenschein Waffeln, Reibeku-
chen und Kinderunterhaltung die 
Bürgerinnen und Bürger auf den 
Altmarkt.

Eleonore Fischer 70 Jahre in der SPD
Traditionelle Jubilarfeier des Unterbezirks am 29. Oktober in der Lohnhalle Arenberg  

Ein ganz seltenes Jubiläum gibt 
es bei der traditionellen Jubil-
arehrung des SPD-Unterbezirks 
am 29. Oktober in  der Lohnhalle 
Arenberg-Fortsetzung  zu würdi-
gen: Eleonore Fischer hält seit 70 
Jahren fest zu ihrer SPD. Sie ist 
am 1. Januar 1946 in die Partei 
eingetreten.

Auch Irmgard Marquardt, die seit 
65 Jahren dabei ist, und Heinz 
Borbe, der der SPD 60 Jahre an-
gehört, feiern ein  außergewöhn-
liches Jubiläum. 

Prominent besetzt ist die Reihe 
der 50jährigen Jubilare: Sie reicht 
von Ex-Oberbürgermeister Diet-
hard Kreul (Fo), über unseren am-
tierenden Bürgermeister und 
ehemaligen Landtagsabgeordne-

ten Klaus 
Strehl bis 
zum ehe-
m a l i g e n 
langjähri-
gen Bun-
destagsab-
geordneten 
Dr. Franz 
Josef Mer-

tens. (Fo) Ebenfalls 50 Jahre in der 
SPD sind: Josef Baschista, Hans 
Jürgen Paskert, H.-Peter Michels, 
Gertrud Bönders, Erich Kalsen, 
Franz Robenek, Dieter Gelder-
mann, Lieselotte Becher und Ur-
sula Bergner. 

Zu denen, die 40 Jahre ihrer Par-
tei die Treue halten, gehören Par-
teivorsitzender und Bundestags-
abgeordneter Michael Gerdes, 

unsere Landtagsabgeordnete 
Cornelia Ruhkemper und der Vor-
sitzende der SPD-Ratsfraktion 
Thomas Göddertz. Sie feiern das 
gemeinsame Eintrittsjahr mit:  
Doris Lützenberger, Bodo Grzy-
bowski, Klaus-Dieter Teuber, 
Wolfgang Meier, Gerhard Holl-
stein, Karl Heinz Kollarczik, H. Jür-
gen Teschke, Herbert Leppich, 
Gerd Kießlich, Thomas Wermter, 
Theo Westerwinter, Jürgen Wuff, 
Gerd Pfilf, Torsten Kyon, Johann 
Weber, Ernst Znotka, Peter Mohr, 
Günter Spangardt, Rainer Thei-
ßen, Franz-Josef Kostka, Klaus 
Hüls, Wilhelm Piecha, Peter Met-
zen, Joachim Sikora, Norbert 
Scheier, Uwe Meyer, Reinhold 
Bednarz, Erika Ragert, Elfriede 
Bornemann, Eva Schulte im Wal-
de, Petra Lampe, Claudia Reiher, 

C h r i s t e l 
Skolarski , 
H e d w i g 
Hann, Ur-
sula Appel, 
G u d r u n 
Preuß, Ger-
trud Lein, 
B e t t i n a 
Butzke, Gi-

sela Metzen, Gisela Kollarczik, 
Regina Rölke, Petra Emde, Bern-
hard Stania, Georg Hönes, Karl-
Heinz Wilken, Hans-Werner 
Gierssemühl, Jürgen Koch, Ralf 
Riemer, Michael Latton, Egon An-
toszewski, Ralf Dyczka, Hildegard 
Fischer, Anita Wenker, Britta Ole-
nik, Angelika Latton, Regina Re-
detzki, Maria Zemke, Monika 
Stein, Elke Antoszewski, Mecht-
hild Luzius und Rita Venn.    

Martinszüge laufen
In Bottrop können weiterhin 
Martinsumzüge stattfinden. Dies 
haben Verwaltung und Feuer-
wehr betont. Haftungsrechtliche 
Probleme wurden durch einen 
Verwaltungsakt gelöst. Der Ver-
band der Feuerwehren in NRW 
hatte im Frühjahr auf die Proble-
matik bei der Begleitung von 
Martins- und Nikolausumzügen 
durch die Feuerwehr aufmerk-
sam gemacht. Zum einen sei der 

Versicherungsschutz für die Feu-
erwehrangehörigen nicht ausrei-
chend geklärt und  zum anderen 
ist die Feuerwehr zur Durchfüh-
rung von verkehrslenkenden 
Maßnahmen nicht befugt und 
ausgebildet. Die Polizei will eine 
Begleitung der Umzüge nicht ga-
rantieren. Schulen, Kindergärten  
und Vereine können sich weiter 
an die Freiwillige Feuerwehr 
wenden. 

Beitrittserklärung

Name    Vorname

Geburtsdatum (Tag/Monat/Jahr)  Staatsangehörigkeit

Straße/Hausnummer   Postleitzahl/Wohnort

Telefon/Fax privat   E-Mail-Adresse

Telefon/Fax geschäftlich   Beruf/beschäftigt bei

Frühere Parteimitgliedschaft i. d. SPD von/bis Gewerkschaft/andere Vereine

Unterschrift

Geschlecht:         männlich        weiblich

       Angestellter         Arbeiter(in)   
       Selbstständige(r)        Schüler(in) bzw. Student(in)
       Hausfrau/-mann         Beamtin/Beamter
       Azubi          Rentner(in), Pensionär(in)
       Landwirt(in)         Berufssoldat(in)
       Leitende(r) Angestellte(r)        ohne         anderes

Name und Anschrift des Werbers/der Werberin

        Ich bin damit einverstanden,
        Ich bin nicht damit einverstanden, (Zutreffendes bitte ankreuzen)

dass meine Anschrift an die örtlichen SPD-Abgeordneten (MdB, MdL, 
MdEP, SPD-Gemeindefraktion) sowie an die Friedrich-Ebert-Stiftung 
für die Übersendung von Einladungen und Infomaterial weitergegeben 
werden kann. 

Einzugsermächtigung

Hiermit ermächtige ich die SPD widerruflich, meinen Parteibeitrag bei 
Fälligkeit zu Lasten meines Kontos mittels Lastschrift einzuziehen. Wenn 
mein Konto die erforderliche Deckung nicht aufweist, besteht seitens des 
kontoführenden Geldinstituts keine Verpflichtung zur Einlösung. Meine 
personenbezogenen Daten werden entsprechend dem Bundesdaten-
schutzgesetz und der Datenschutzrichtlinie der SPD erhoben, verarbeitet 
und genutzt, soweit dies für die Parteiarbeit und die Mitgliederbetreuung 
und -bindung (u.a. SPD-Card) erforderlich ist. 

Beitrag (EUR pro Monat)

Einzugsrhythmus: vierteljährlich halbjährlich jährlich

Bankleitzahl  Geldinstitut

Kontonummer  Kontoinhaber(in)

Datum   Unterschrift Kontoinhaber(in)

Bitte senden Sie die Beitrittserklärung an: 
SPD Unterbezirk Bottrop · Osterfelder Str. 23 · 46236 Bottrop

10 Gründe in die SPD einzutreten:
10 gute Gründe, Mitglied der 
Bottroper SPD zu werden:

- Besserer Wohnraum für jun-
ge Familien: Ausweisung von 
ausreichend Bauland.

- Kein „Privat vor Staat“: Städ-
tisches Eigentum erhalten.

- Stabile Finanzen: Gestal-
tungsspielräume zurückge-
winnen.

- Kindertagesstätten: Betreu-
ungsangebot für alle Bottro-
per Kinder – kostenfreie Bil-
dung für alle.

- Beste Bildung: Ganztag an 
allen Schulen mit einem 

warmen Mittagessen – un-
abhängig vom Einkommen 
der Eltern.

- Lärmschutz: Weitere Ver-
besserung gegenüber allen 
Lärmquellen.

- Kultur: Weiterentwicklung 
des Quadrats.

- Gute Arbeit für Bottrop: 
Mittelstand stärken – Spit-
zentechnologie fördern.

- Sport: Pflege bestehender 
Sportstätten und Bau neuer  
Hallen.

- Unser Oberbürgermeister: 
Bernd Tischler.
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